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dns billigte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig dei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


EEE TORE EHEN ET TE TEE ET ERETTERTLTK 
Zeugenausſagen und Suggeſtion. 
Bon Theo Seelmann (Halle). 

Es iſt eine gam häufige Erſcheinung, daß bei 
irgend einem Ereigniß, das die Gemüther er- 
regt, Perjonen ſich einbilden und einreden, über 
daſſelbe Wahrnehmungen gemacht zu haben, die 
zu feiner Aufhellung beizutragen geeignet find, 
Dieje Perſonen knüpfen das ſpäter über den be- 
treffenden Fall Gehörte an in ihnen nachklingende 
Erinnerungen und Vorſtellungen an, verbinden 
dieſe verſchiedenen Eindrücke irrthümlich mitein- 
ander, reden ſich den vermeintlichen Kergang und 
Zuſammenhang immer ſtärker ein und ſind dann 
ſchließlich von der Richtigkeit ihrer Beobachtungen 
vollkommen überzeugt. Namentlich ſind Kinder 
leicht ſolchen unbewußten Suggeſtionen ausgeſetzt, 
obgleich man zu ſagen pflegt: Kinder und Narren 
reden die Wahrheit. Bor einigen Jahren brannten 
in einem ſchleſiſchen Dorfe während eines Winters 
kurz hintereinander zwei Scheunen nieder, wobei 
augenſcheinlich böswillige Brandftiftung vorlag. 
Noch hatten ſich die Dorfbewohner nicht beruhigt, 
als eine dritte Scheune in Flammen aufging. In 
der Nähe dleſer dritten Scheune traf man nun 
auf eine nicht ſehr gut beleumundete Tage- 
löhnerswittwe, auf die ſich der Verdacht der 
Brandſtiftung alsbald lenkte. Am anderen Tage 
beſprach man den Vorfall im Dorfe allenthalben, 
und nun erklärte die elffährige Tochter eines Bauern, 
die Tagelöhnerswittwe ſeinerzeit bei der zweiten ab- 
gebrannten Scheune kurz vor dem Aufgang des 


Feuers geſehen zu haben. Erſt durch den letzten 


Brand fei ihr die Erinnerung an dieſes Eriebniß 
zurückgekehrt. Zwar habe ſie in der Dunkelheit 
die Geſichtszüge der geſehenen Frau nicht e kannt, 


3 


n habe ſie genau nommen, 5 
dieſe einen blau- dag re e 70 trug. haſtig 
ihr 
well er fie bei feiner ſchnellen Gangart ange- 


Einen ſolchen Rock beſaß nun und trug für ge- 
wöhnlich die verdächtige Tagelöhnerswittwe. Bei 
dem erſten Verhör vermochte die Tagelöhners- 
wittwe, die in Haft genommen worden war, die 
Ausfagen des Kindes in keiner Weiſe zu ent- 
kräften. Tags darauf aber ließ ſie ſich bei dem 
Unterſuchungsrichter melden und behauptete, 


fie entſinne ſich jetzt, daß fie den blau- und 


rothcarrirten Rock erſt acht Tage nach dem 
Brande der zweiten Scheune von einer Kauf- 
mannsfrau in einer nahen Stadt geſchenkt er- 
halten habe. Dieſe Behauptung erwies ſich als richtig. 
Demnach konnte die Tagelöhnersfrau nicht wie 
das Kind ausſagte, bei dem zweiten Brande 
bereits in dem erwähnten Rock geſehen worden 
ſein. Die Unterſuchung gegen die Tagelöhners- 


Spvante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
(42) (Nachdruck verboten.) 
Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Inzwiſchen waren auf dem Friedhof im Nid- 
thal die beiden Todten begraben worden. In 
Spante Ohlſens Haufe war es leer, ſtill und 
traurig. der Kummer war darin heimiſch, die 
Sehnſucht und das Herzeleid; überall vernahm 
man ihren leiſen, geſpenſterhaften Schritt durch 
das beklommene Schweigen. Und die einzige, 
die Heiterkeit und Frieden und ſiegesſichere Ge- 
wißheit in die große Freud- und Muthloſigkeit 
hätte bringen können — Heiderun fehlte. 

Aber draußen zog der Hochſammer mit Prangen 
vom blauen Himmel herunter in die Berge hin- 
ein und durchleuchtete die kurzen Nächte mit 

ſeinem unſterblichen Licht; und das rückſichtsloſe 
Leben pulſirte weiter. 
Svante fand genug zu thun, und fo viel 
Ar beit er ſich ſchaffen konnte, ſo viel be⸗ 
wältigte er. ueberall empfand man ſeine Um- 
ſicht, feine Thatkraft, feine Strenge, ſeine Macht. 
Aber kein ermunterndes oder lobendes Wort 
begleitete ſein raſtloſes Walten. Seiner Mutter 
ſaß er verſteinert gegenüber, und nur ſeine düſter 
brennenden Augen verriethen, daß in ihm etwas 
lebte. m 
Dann kam der Tag, vor dem er ſich am meiften 
fürchtete, der Gerichtstag. 
Er fuhr bereits am Abend vorher nach Trondjem 
hinunter. Es war ſchon Nacht, als er ankam, 
und die Verhandlung begann früh am anderen 


ſaal wieder. Sie ſah ruhig und gefaßt aus und 
begrüßte ihn ernſt und gehalten aus der Ferne, 

Da heine Zeugen vorhanden waren, ſtanden 
ſie dem Gerichtshof allein gegenüber. Zuhörer 
waren nicht zugelaſſen worden. 

Wenn Heiderun vorher eine Gpur von Bangig- 
keit empfunden hatte, jo war ſie gewichen in dem 
Augenblick, als Svante Ohlſen wenige Minuten 
nach ihr den Sagal betrat. Seine Gegenwart 
ſtellte ihr das Gefühl unerſchütterlicher Sicherheit 
her, mit der fie vor den Richter trat und ihm 
unerſchrochen ins Auge ſah. Auch als Svante 
den Saal noch einmal verlaffen mußte, weil man 
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frau, die überhaupt jede Schuld beſtritt, ſchwebte 
noch, als man in dem Dorfe eine Frau aus 
einem Nachbardorfe auf friſcher That dabei er- 


tappte, wie fie an eine vlerte Scheune Feuer. an- 


legen wollte. Die Ertappte wurde feſtgenommen 
und räumte alsbald ein, alle vier Scheunen an- 
gezündet zu haben. Dieje Frau trug nun einen 
auffällig blau gefärbten Rock, mit dem ſie, wie 
ſich herausſtellie, auch bei der Brandſtiftung der 
1 Scheune bekleidet geweſen war. Die Er- 
nnerung an dieſen blauen Rock war in dem Kinde 
haften geblieben. Als es nun gehört hatte, daß 
die Tagelöhnersfrau des Brandes der dritten 
Scheune verdächtigt wurde, da hatte es ſich ein- 
geredet, daß die geſehene Frau einen blau- und 
rothcarrirten Roch, wie er ihr bei der Tage- 
löhnerswittwe bekannt war, getragen habe und 
war auf diefe Weiſe zu einer irrthümlichen Ber- 
bindung beider Umftände und zu feiner höchſt 
belaſtenden Ausſage gekommen. 

Immer etwas ſehr Heikles iſt es mit genauen 
Zeitangaben, nachdem eine längere Friſt ver- 
ſtrichen iſt. Nur zu leicht werden die einzelnen 
Zeitabſchnitte mit einander verwechſelt und nach- 
träglich nach einem beſtimmten Vorkommniß hin 
unter dem zwingenden druck der allgemeinen 
Aufregung verſchoben, wenn nicht ganz beftimmte 
Anhaltspunkte vorliegen. Und auch dann, wenn 
dies wirklich der Fall iſt, find Irrthümer nicht 
ausgeſchloſſen, und auf Grund dieſer vermeint- 
lich ſicheren Thatſache entwickelt ſich oftmals die 
Einrede um ſo kräftiger und hat ſie nur um ſo tiefer 
wurzelnde Selbſttäuſchungen im Gefolge. Bor mehre- 
ren Jahren wurde in Rom ein älterer, allein 
lebender Mann in feiner Wohnung ermordet. Schon 
eine Stunde ſpäter hatte man den vermuthlichen 
Mörder, einen Limonadenverkäufer, in Haft ge- 
nommen. der ‚Berhaftete wies es entſchieden 
zurück, der Mörder zu fein. Als die Unter- 
ſuchung nur dürftiges Belaſtungsmaterial er- 
brachte, wurde eine genaue Beſchreibung des An- 
2 in den römiſchen Tageszeitungen 
erlaſſen und alle Perſonen, die etwa den Be- 
ſchriebenen in der Nähe des Thatortes geſehen 
hätten, zur Angabe ihrer Wahrnehmungen auf- 
gefordert. Tags darauf meldete ſich bei dem 
Unterſuchungsrichter eine Dame der höheren 
Stände und verlangte dem Verhafteten gegen- 


übergeſtellt zu werden. Nach einer kurzen Be⸗ 


trachtung erklärte ſie, daß ſie dieſen Mann 
um 8 uhr aus dem Kauſe, wo der 
Mord ſtattgefun 25 


deshalb beſonders eingeprägt habe.) 
ſtoßen und faſt zu Boden geriſſen habe. Auf 
die Frage — es waren ſeit der That acht Tage 
vergangen — wodurch ſie ſich ſo genau dieſer 
Stunde erinnere, bemerkte ſie, ſie ſei an dieſem 


Tage von einer Fahrt nach Neapel zurückgekehrt. Ihr 


Zug ſei um 77/ Uhr in Rom eingetroffen und auf 
dem Keimwege nach ihrer Wohnung müßte fie 
um 8 uhr vor dem betreffenden Kaufe 


geweſen fein. Die Zeitangabe war demnach an- 


ſcheinend völlig ſicher, und doch war ſie falſch. 
Ganz nebenbei ſtellte es ſich nämlich ander- 
weitig heraus, daß der Zug, mit dem die 
Dame gefahren war, zufällig eine Stunde 
Berſpätung gehabt hatte. die dame konnte 


ihre Ausfagen einzeln hören wollte, wankte fie 


nicht. Ernſt, klar und ruhig beantwortete ſie die 
an fie gerichteten Fragen. 

„Und es iſt alfo Eure fefte Ueberzeugung“, 
ſchloß der Richter fein Verhör, daß Svante 
Ohlſens Leben gefährdet worden wäre, wenn Ihr 
die Hand, die nach dem Meſſer griff. nicht un⸗ 
ſchädlich gemacht hättet?“ 

„Ja!“ erwiderte fie ſchnell und feſt. 

„Und Ihr bleibt alſo dabei, daß der einzige 
Beweggrund Eures gewaltthätigen Handelns nur die 
Sorge für Svante Ohlſens Sicherheit war und 
mit Eurem perſönlichen Verhältniß zu dem Todten 
1 zu thun hatte?“ 

. 0° 


Heiderun wurde entlaffen und Gvante trat vor. 
Seine Ausſagen deckten ſich völlig mit denen des 
Mädchens. Als er gefragt wurde, ob er die 
blutige That durch ein energiſches Zwiſchentreten 
55 hätte verhindern können, ſann er lange 
nach. 

„Ich glaube es nicht“, ſagte er endlich. „und 
wenn ich verhindert hätte, daß ſie in dieſer 
Form geſchah, fo wäre ein anderer von uns ge- 
fallen. Es iſt meine Ueberzeugung, daß der 


Streit, ſoweit er nun einmal gediehen war, ohne 
blutigen Ausgang nicht beendet werden konnte.“ 


„Und ließ ſich der Streit als ſolcher nicht ver⸗ 
meiden?“ 
Svante mußte ſich entſchließen, von dem Der- 


hältniß des Mädchens zu dem Todten zu er- 


zählen, was zur Klärung der Sachlage noth- 
wendig war. Er that es mit äußerſter Zurück ⸗ 
haltung, Heideruns Perſönlichkeit fo viel als 


möglich aus dem Spiele laſſend. 
Morgen. So ſah er Heiderun erſt im Gerichts⸗ Madchen 


ann wurde das Mädchen wieder gerufen, und 
nachdem noch einige nebenſächliche Umſtände er- 
örtert worden waren, ſchloſſen die Richter die 
Derhandlung und u f ſich zur Berathung in 
ein Nebengemach zurüchk. 
Spante und Heiderun blieben allein, Er trat 
ans Fenfter, kehrte ihr den Rücken zu und ſah 
hinaus auf den Hof, 0 zu wiſſen, was er 


ſah. Sie hatte ſich auf eine Bann geſetzt, die 
Hände im Schoß gefaltet, und ſah nach ihm hin 


unentwegt, und es war, als bäten ihn ihre 
Blicke immerfort um Verzeihung. 
So warteten ſie auf die Eniſcheldung. ö 
Sie lautete auf Freiſprechung, indem die That 


5 iden hatte, verjtöri ur 
habe a herauskommen ne der ſich 


um ſich zu haben, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


daher erſt um 9 Uhr vor dem betreffenden 
Haufe geweſen fein, der Angeſchuldigte war aber 
bereits kurz nach 8 Uhr verhaftet worden. Die 


Dame konnte ihn alſo auf keinen Jall vor dem 


Hauſe geſehen haben. der wirkliche Mörder, ein 
Maurer, wurde ſpäter entdeckt. Er hatte ſich 
nach der Ausführung des Mordes noch einige 
Zeit in dem Kauſe verſtecht gehabt, dleſes dann 
gegen 9 Uhr verlaſſen und war thatſächlich mit 
der dame auf der Straße zuſammengeſtoßen. 
Dagegen beſaß er nicht die geringſte Aehnlichkeit 
mit dem Verhafteten, fo daß die behauptete 
Uebereinſtimmung nur der Einbildungskraft der 
Dame entſprungen ſein konnte, die ſich durch die 
Beſchreibung in den Zeitungsberichten eingeredet 
hatte, daß der von ihr bemerkte Mann die Ge⸗ 
ſichtszüge des r beſeſſen habe. 
Endlich beruht auch die Wahrnehmung von 
Lichtſchimmern, Kilferufen und Geräuſchen aller 
Art nicht ſelten auf einer nachträglichen Einrede 
oder wenigſtens auf einer falſchen deutung und 
ſpäteren irrthümlichen Verlegung nach einem 
Punkt, der durch ein beſtimmtes Vorkommniß 
eine beſondere Bedeutung erhält. In einem 
württembergiſchen Dorfe wurde eines Morgens 
eine bejahrte Frau, die mit ihrem Sohne ein 
Häuschen bewohnte, im Stalle todt aufgefunden. 
Berſchiedene Umſtände ſchlenen dafür zu ſprechen, 
daß ſich die Alte nicht erhängt hatte, ſondern daß 
ſie erdroſſelt worden war, und zwar von ihrem 
Sohn. Dieſer behauptete, er ſei an dem betreſſenden 
Abend nach einem nahen Städtchen gegangen, von 
dort um 11 Uhr zurückgekehrt und dann, ohne 
ſich nach ſeiner Mutter, die in einer beſonderen 
Kammer ſchlief, umgeſehen zu haben, zu Bett 
gegangen. Doch konnte er fein Alibi nicht völlig 
einwandsfrei 1 Um ſo ſchwerer mußte 
ihn daher die Ausſage eines anderen Dorf- 
bewohners belaſten. dieſer war nach 11 Uhr 
aus der Schenke auf einer Straße, dle 2 — 
dem Hof des Käuschens vorbeiführte, nach ſeiner 
Wohnung gegangen und hatte dabei in dem 
Stalle den Fall eines ſchweren Gegenſtandes und 
das Wimmern, wie er fagte, eines Menſchen ge- 
hört. Die Lage des verdächtigten und bereits ſeit 
vier Wochen in Haft befindlichen ungen Bauern war 
iemlih mißlich, als ein an ihn adreſſirter 

rief von ſeinem nach Amerika ausgewanderten 
Onkel eintraf. In eher erwähnte der Onkel, 
daß ihm feine Schweſter geſchrieben habe, fie 
wollte ſich in der kommenden Nacht wegen an- 


den. Der Onkel be- 


dauernder Kränklichkeit das Leben nehmen und 
g darum n nichl ſend 
dauerte dieſen Entſchluß ſeiner 


! Schweſter und 
knüpfte daran Troſtworte für ſeinen Neffen. 
Der junge Bauer war alſo kein Mörder, ſondern 
die Alte hatte ſich ſelbſt erhängt. Woher hatte 
aber das Geräuſch eines fallenden ſchweren Gegen- 
ſtandes und das Wimmern eines Menſchen ge- 


ſtammt? Auch hierüber ſollte noch Aufſchluß ge- 


geben werden. Ungefähr zwanzig Schritte von dem 

äuschen des jungen Bauern befand ſich ein zweites 
Häuschen, das von einem alten Mann bewohnt 
wurde. Diefer war längere Zeit bei feiner ver- 
heiratheten Tochter in Berlin geweſen. die Reiſe 
dorthin hatte er in der Frühe des Morgens an- 
getreten, an dem die alte Frou todt aufgefunden 
worden war. In Berlin hatte er von dem Vor- 
fall nichts erfahren. Als er nun nach ſeiner 


als ein Act der Nothwehr zur Sicherung eines 
gefährdeten Lebens anerkannt wurde. Die beiden 
Betheiligten waren entlaſſen. 

Svante öffnete die Thür und ließ das Mädchen 
Wange Draußen im Vorzimmer ſagte er: 

„Ich fahre nun nach Hauſe. Es iſt wohl das 
einfachſte, Ihr kommt gleich mit.“ 

705 Kane zuſtimmend. Ihn anzuſehen wagte 
e n 


Während fie ihre wenigen Habſeligkeiten, die 
fie mit hergebracht, zuſammenpackte, ging er, den 
Wagen zu holen. Er fuhr vor dem Gerichtsgebäude 
vor, ſie ſtieg zu ihm ein, und ſie fuhren aus der 
Stadt hinaus, ins Thal hinein, ſchweigend und be- 
klommen, wie auf der Herfahrt. Heiderun war 
voll Dankbarkeit, vollFrieden und Vertrauen, aber 
Svantes unbegreifliche Stimmung drückte fie 
nieder und ließ fie der wiedergewonnenen Zrei- 
heit, der Ruhe und Sicherheit nach ſo viel Nöthen 
und Drangſalen nicht froh werden. 

Er lieferte ſie ſeiner Mutter ab und ſah 
ſchweigend zu, wie die ſchmächtige Frau das 
große Mädchen umarmte und küßte und mit 
Zärklichkeiten überhäufte, vor lauter Freude, daß 
fie nun nicht mehr allen war. Er empfand 
dieſe Freude wie einen Vorwurf. Er ſah, wie 
das ſtolze unbeugſame Mädchen ſich in de- 
müthigendem Dank über die liebhofenden Hände 
neigte, und fühlte ſich einſam und überflüſſig. 
Seufzend wandie er ſich ab; das Herz war ihm 
ſchwer — zum Weinen. 

Bor Tagesſchluß hatte er noch eine Unter- 
redung mit ſeiner Mutter. Er theilte ihr mit, daß 
er am nächſten Morgen nach dem Pachthof über- 
fiedeln werde und einſtweilen dazubleiben ge. 
denke, Ein Pächter fei für dieſen Quartals wechſel 
nicht mehr zu haben, und das Auge des Herrn 
thue noth dort oben, um ſo mehr, als während 
Eikin Garborgs Anweſenheit viele Fehler und 
Nachläſſigkeiten mit unterlaufen wären. Es warte 
ſeiner dort nothwendige Arbeit, während hier 
alles ſeinen geordneten Gang eine Zeitlang auch 
ohne ihn weitergehen werde. 

Borghilde war ſehr niedergeſchlagen durch 
dieſen ſeinen Entſchluß. Ihr war es ein tröſtender 
Gedanke geweſen, ihn gerade in der nächſten Zeit 
ch an ſeiner jungen, friſchen 
Kraft aufzurichten. Nun entzog er fi ihr. Sie 
begriff nicht, was es dort geben könne, das feine 
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Rückkehr die Vorgänge an dem betreffenden 
Abend mit dem jungen, ſofort nach Ankunft des 
Briefes aus der Haft entlaſſenen Bauern im Ge- 
ſpräch erörtete, konnte er ſogleich über die ver- 
dächtigen Wahrnehmungen des anderen Dorf- 
bewohners Aufklärung geben. Der Alte beſaß näm⸗ 
lich junge Hunde, die er in ſeinem Stall, der ebenfals 
nach dem hinter den Käufern entlang führenden 
Weg hinausging, untergebracht hatte. Da dieſe 
Thiere an dem Abend vor feiner Abreife, an 
dem der Mord ſtattgefunden haben ſollte, heftig 
winſelten, ſo hatte er ſie aus dem Stall in die 
Stube geholt und dabei in der Dunkelheit im 
Stall einen Holzklotz umgeſtoßzen. Daher alſo 
der Zall eines ſchweren Gegenſtandes und das 
vermeintliche Wimmern eines Menſchen! 

Der als Belaſtungszeuge auftretende Dorf- 
bewohner hatte demnach ſeine Wahrnehmungen 
nicht nur falſch gedeutet, ſondern er hatte ſie 
durch die nachträgliche Einredung auch nach 
einem falſchen Ort verlegt und war einer 
Suggeſtion zum Opfer gefallen. 

Die Zahl derartiger Beiſpiele ließe ſich leicht ver⸗ 
mehren. Wer ſich ſelbſt beobachtet, wird wiſſen, 
wie oft die Suggeſtionen im tagtäglichen Ceben 
unbewußt wirken. um ſo mehr erwächſt dem 
Richter die Verpflichtung, ſtreng zu prüfen, ob 
fie nicht auch bei den Zeugenausſagen mitjpielen 
und mitſprechen. 


Reichstag. 
Berlin, 3. Dezember. 


Vor gut beſetzten Tribünen und ziemlich leeren 
Bänken im Saale wurde heute im Reichstage die 
Kohlennothfrage verhandelt. 

Auf die durch den Abg. Heim (Centr.) begründete Inter ⸗ 
pellation erwiderte zunächſt Miniſter Brefeld: Mir ſte 
eine Einwirkung weder auf die geſchäftlichen Maß⸗ 
nahmen des Kohlenſyndicats, noch des Zwiſchenhandels 
zu. Die Urſache der Theuerung war in dieſem Jahre 
unächſt der Ausfall der Production an fänifcer und 

öhmiſcher Kohle, ſodann fteigerte fim der Bedarf an 
1 7. bei verringerter 2 engliſcher Kohle. Die 
inlänbiſche Probuction hat alles gethan, um dieſen 
Ausfall zu erſetzen, fie hat in dieſem Jahre 10 Millionen 
Tonnen mehr gefördert. Durch die Händler an Ort und 
Stelle, in Nähe der Gruben ſelbſt, ſind 47 1 aufgekauft 
und rer. ur worden. Go find allein in Oberſchleſien 
auf dieſe Weiſe 360 000 Tonnen entfremdet und zu 
etwa 60 Proc. ins Ausland exportirt worden. So iſt 
an verſchiedenen Stellen in wucheriſcher Weiſe der 
Kohlenpreis geſteigert worden. Die Grubenpreiſe in 
3 an der Ruhr und an der Saar haben 
2,50 Mk. bis 2,60 Mh. pro Tonne überſchritten. 
Gruben und Großhandelspreiſe haben alſo 
gebührliche Maß nicht überſchritten. Im Zwiſchen⸗ 
und Kleinhandel waren die Preiſe allerdings höher. 
Redner verheißt für das nächſte Jahr bei den ftaat- 
lichen Gruben weitere erhebliche Steigerung der Pro- 
duction. Gegen ein Ausfuhrverbot für Kohle ſpreche, 
d die Auslandsſtaaten vorausſichtlich ſofort zu 
gleichen Maßnahmen ſchreiten würden, und bei den 


dann entſtehenden Derſchiebungen würden die 
Bezugsgegenden noch ſchlechter fahren. der Handel 
at große Verdienſte um die Entwicklung 


der Kohlenproduction, er hat erſt die Production auf 
die jetzige ale gebracht. Das muß anerkannt werden. 
(Murren rechts.) Eine vernünftige Organiſation der 
Verkäufer und der Käufer halte ich für ſehr wünſchens⸗ 
werth, auch Einkaufsgenoſſenſchaften einſchließlich der 
landwirthſchaftlichen. Ich Bes beſchloſſen, dieſen 
einen beſtimmten Theil der ſtaatlichen Production zu 


p . ]⁵ 0K end a er 
2 dauernd wünſchenswerth mache — 
aber er ſagte es, und darum glaubte fie ihm, 
fügte ſich ſchweigend und quälte ihn nicht mit 
Fragen und Vorwürfen. 

Am anderen Morgen ging er. Ein Knecht 
brachte ihm auf einem Karren nach, was er 
brauchte, um einige Zeit dort oben zu leben. 

Er dachte viel nach auf ſeinem Wege in die 
Einſamkeit; was er that, kam ihm vor wie 
eine Flucht; er ging ja doch, um einer anderen 
Platz zu machen — weil für ſie beide nicht Raum 
war unter einem Dache. Er mußte, daß Keiderun 
ihm Platz gemacht haben würde, wenn er es 
von ihr verlangt hätte. Aber das konnte er 
nicht mehr. Es hieße fie ins Elend ſtoßen, 
weniger vielleicht in das äußere, als in das viel 
verhängnißvollere innere. denn ihre unſelige 
That mußte eine Kluft reißen zwiſchen ihr und 
den Menſchen, die nur Liebe überbrücken konnte, 
und die ſie überall empfinden würde. Sie würde 
vereinſamen und verbittern; ſie würde vielleicht 
ſchlecht werden. Und das alles, weil ſie muthig 
die Kand erhoben hatte, um ihn zu ſchützen! 
Nein, nur ein Unedler, ein Unehrenhafter lohnt 
ſo empfangenes Gute. Mochte ſie bleiben und 
ſeiner Mutter den einſamen Lebensabend er- 
hellen. Er hatte geſehen, wie ſeine Mutter all 
die Liebe, die fie niemand mehr geben konnte, 
der ſich des Sohnes verbittertes Gemüth entzog. 
auf das Haupt dieſes Mädchens häufte; er wußte, 
daß ſeine Mutter nicht leben konnte, wenn ſie 
nicht jemand zu lieben hatte. Mochte ſie Heiderun 
lieben! An ihr hatte ſie mehr als an ihm. Sie 
würde ihn, der ihr nie viel geweſen, nicht ver ⸗ 
miſſen. a n 

Er meinte, indem er ſich fo von der Gemein- 

ſchaft dieſer beiden, die er einzig auf Erden noch 
liebte, ausſchloß, habe er alle Bedingungen er- 
füllt, den Fluch, der auf feinem Dajein laftete, 
von ihren Käuptern abzuhalten. Er war 
entſchloſſen, vorläufig auf dem Nidhof zu bleiben 
und dann, wenn er es dort nicht mehr würde 
aushalten können, wieder in die Welt hinaus- 
ugehen; irgend etwas würde ſich da für ihn 
ſchon finden. Er vergaß, 0 eben in dieſer 
Graujamkeit gegen ſich ſelbſt dſe größte ne 
gung feiner Liebe lag. Goriſ. 


das 


rungen der Arbeiter nicht berückſichtigt habe. 


7 


reſerviren. Diefen Tbeit habe ich den Großhändlern 
geſtrichen. Es iſt aber nue ein Verſuch, ich behalte mir 
vor, wenn er gelingt, im weiieren vorzugehen. Der 
wucheriſchen Uebertheuerung überführte Händler 
müßten vom Kohlenbezuge ausgeſchloſſen werden. Das 
Syndicat will damit einen Verſuch machen. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, zu dem Behufe eine Beſchwerdecommiſſion 
einzuſetzen. 

Zur weiteren Beantwortung der Interpellation er- 
griff ſodann das Wort der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Thielen, deſſen Ausführungen darin gipfelten: 
Die Aufhebung der Ausnahmelarife würde niemand 
nützen, aber weiteſte Kreiſe ſchädigen. Auch würde fie 
wichtige Nachbarverbindungen beeinträchtigen, was 
bei Erneuerung der Handelsverträge von Nachtheil 
ſein würde. 

Die Beſprechung der Interpellation eröffnete der 
Nationalliberale Kilbck, der die Haltung des weſtfäli⸗ 
ſchen Kohlenſyndicats vertheidigte. Lebhaften Wider- 
ſpruch auf der Rechten fand Redner, als er betonte, 
daß die Kohlennoth auf die Dauer nur durch neue 
Waſſerſtraßen zu drei. ſei. 

Abg. Richter (freiſ. 8 ſprach ſich gegen ein 
Ausfuhrverbot aus. Wichtiger ſeien die Inlandstarife. 
Die wahre Urſache der Kohlennoth ſei die Verſchiebung 
des Verhältniſſes jwiſchen Angebot und Nachfrage. 
Letztere habe ſich in Folge des Transvaalkrieges er- 
höht, das Angebot verringert. Die Ausfuhrtarife be- 
günftigten ohne Zweifel die Kohlenſyndicate. Eine 
Einſchränkung könne man immerhin vornehmen. Die 
Bildung von Genoſſenſchaften könne er nur empfehlen. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) berechnete den Gewinn der 
Kändler auf 48 Millionen jährlich, ein Drittel davon 
wäre auch genug. Eine weitere Steigerung der 
Kohlenproduction würde der Landwirthſchaft, die jetzt 


ſchon in übler Lage ſei, noch mehr Leute entziehen. 


Unter ironiſchem Beifall der Linken ſchloß der Redner 


mit dem pathetiſchen Ausſpruch, . auch hier das 
Gemeinwohl über den Sonderintereſſen ſtehen müſſe. 
Darauf vertagte ſich das Kaus. Die nächſte 
Sitzung findet erſt Mittwoch ſtatt, zur Berathung 
des Lieber ' ſchen Toleranzantrages. 
* 


Die Kohlen- Verhandlung dürfte manche Unter- 
zeichner der Interpellation nicht befriedigen. Die 
preußifche Regierung ſteht nach wie vor übereilten 
und in ihren vorausſichtlichen Conſequenzen unüber- 
ſehbaren Vorſchlägen, wie ſie ſpeciell in der 
agrariſchen Preſſe mehrfach zum Ausdruck ge- 
kommen find, ablehnend gegenüber. die Re- 
gierung betrachtet die Kohlennoth als eine vor- 
übergehende Erſcheinung, die nur durch die 
übertriebene Kengſtlichkeit des Publikums und 
eines Theiles der Preſſe ein fo acutes Stadium, 
wie in den Sommermonaten annehmen konnte. 
die Vertreter der preußiſchen Regierung 
waren in der Lage, die Bedenken, die 
einem Ausfuhrverbot oder einer Kündigung 
der Ausfuhrtarife entgegen ſtehen, mit guten 
Gründen zu belegen. Ueberzeugend wirkte auch 
der Nachweis des Kandelsminiſters, daß die 
Regierung in ſchwierigen Zeiten, d. h. wenn nicht 


ein Aohlenmangel, ſondern eine Kohlenabundanz 


herrſcht. auf die Vermittlung des Großhandels 
zum Abſatz der überſchüſſigen Kohlenmengen 
geradezu angewieſen ſei. Ob die großen Genofjen- 
ſchaften, denen, wie der Kandelsminiſter in 
Ausficht ſtellte, in Zukunft ein Theil der bisher 
dem Zwiſchenhandel überwieſenen ſtaatlichen 
Production zum directen Abſatz an ihre Mit- 
glieder überlaſſen werden ſoll, in Zeiten der 
Baiſſe ebenſo willig und coulant dieſes Contingent 
übernehmen werden, wird die Zukunft lehren. 


Politiſche Tagesſchau. 


a Danzig, 4. Dezember. 
Das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung. 


Dom 1. Januar 1901 ab wird die Entſcheidung 
von Streitigkeiten über eee auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes den Schieds- 
gerichten der Altersverſicherung übertragen, die 
fortan die Bezeichnung Schiedsgericht für Arbeiter ⸗ 
verſicherung führen. die bisherigen Schieds- 
gerichte für die einzelnen Berufsgenoſſenſchaften 
und Ausführungsbehörden ſtellen damit ihre 
Thätigkeit ein und die bei dieſen Gerichten 
ſchwebenden Streitigkeiten gehen mit dieſem Tage, 
jo wie fie liegen, auf die neuen Schledsgerichte 
über. 

Die Zahl der Beiſitzer der Schiedsgerichte be- 
trägt aus der Klaſſe der Arbeitgeber und der 
Derſicherten je zwanzig. Solange und ſoweit die 
eſtgeſetzte Zahl von Beiſitzern nicht gewählt iſt, 
oder die Gewählten ihre Dienſtleiſtung verweigern, 
beruft die untere Bermaltungsbehörde, in deren 
Bezirk der Sitz des Schiedsgerichts ſich befindet, 
die fehlenden Beiſitzer aus der Zahl der wähl⸗ 
baren Perſonen. die Wahl der Schiedsgerichts- 
beifiger wird von den Ausſchüſſen der Landes- 
verſicherungsanſtalten vorgenommen. : 

Aehnlich wie bei den gewerblichen Schieds- 
ger ichten rüſtet ſich jetzt die Sozialdemokratie, um 
Genoſſen in die Schiedsgerichte hineinzubringen. 
Ein Aufruf des „Borftandes des Berliner Arbeiter- 
vertretervereins“ im „Vorwärts“ ſagt im Schluß 
wort: „Das Schiedsgericht iſt die erſte Inſtanz, 
welche über das Wohl uvd Wehe derjenigen 
Arbeitsgenoſſen zu entſcheiden hat, welche auf dem 
Schlachtfelde der Arbeit ihre Geſundheit und ihre 
Gliedmaßen laſſen, aber nicht nur über dieſe, 
ondern auch über die Angehörigen derer, die dort 
hr Leben gelaſſen. Darum auf zur Arbeit! Auf 
zur Wahl! Sorgt dafür, daß in ganz Deutſch⸗ 
land Männer gewählt werden, die den Muth und 
das Verſtändniß haben, den armen Verunglückten 
zu ihrem Rechte zu verhelfen.“ 

Dieſer Aufruf macht den Eindruck, als ob die 
bisherige Rechtſprechung die berechtigten Forde; 


Das wäre eine jehr ungerechte Beurtheilung 
dieſer Thätigkeit. 

Sozialdemokraten wiederholt anerkannt, daß die 
Rechtiprechung auf dieſem Gebiete eine durchaus 
unparteliſche und die Rechte des Arbeiters be- 
rückſichtigende geweſen iſt. - 


Segen die Vertheuerung der Lebensmittelzölle. 
Das Nürnberg-Fürther Comité zum Schutz der 
Kandelsverträge hat für feine an das baieriſche 
Staatsminiſterium gerichtete Petition, in der be- 
kanntlich jede Erhöhung der Getreidezölle auf das 
entſchiedenſte pt wird, jetzt bereits über 
25 000 Unterſchriften erzielt. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß in allen Induſtrieplätzen 
Deutſchlands ein ähnlicher Erfolg erzielt werden 
kann. Es kommt nur darauf an, daß ein paar 
thätige Männer die Sache in die Fand nehmen. 
Es ift, ſagt die „Lib. Correſp.“ mit Recht, 
lächerlich, von der Idee auszugehen, als ob die 
Steigerung der Getreidezölle bereits eine aus- 
emachte Sache ſei. Vielmehr ſtehen die Dinge 
o, daß trotz einer ſcheinbaren Majorität im 
Reichstage eine Steigerung der Brodgetreidezölle 
über den beſtehenden ſchon enorm hohen Zollſatz 


ekanntlich iſt auch von den 


von 35 Mk. für die Tonne hinaus nicht durchzu⸗ 
ſetzen ſein wird, wenn die Millionen der Arbeiter 
fin nur rechtzeilig regen und das Bürgerthum 
ſeine Paſſivität abſtreift. 8 


Die Krankheit des Zaren. 

Aus Petersburg, 2. Dez., wird der „Frankf. 
Ztg.“ telegraphirt: Auf Wunſch der Aerzte ſoll 
der Zar nach ſeiner Geneſung nicht ſofort nach 
Petersburg zurückkehren, ſondern zuvor aus 
Livadia nach der Riviera überſiedeln und daſelbſt 
längeren Aufenthalt nehmen. Die Aerzte halten 
den Aufenthalt in einem milden Klima für 
durchaus nöthig und befürchten die gefährlichen 
Folgeerfheinungen des Typhus, wenn ſich der 
Zar aus Livadia direct hierher begiebt. Der 
Wunſch der Aerzte erſcheint indeſſen unerfüllbar, 
da die franzöſiſche Regierung auf ergangene An- 
frage es ablehnte, die Verantwortung für die 
perſönliche Sicherheit des Zaren zu übernehmen. 


Krüger in Köln. 

Zur Beurtheilung des Krüger'ſchen Reljeplans 
iſt die officiöferfeits hervorgehobene Thatſache 
* weſentlich, daß der Gedanke, Berlin vor 
einem Eintreffen im Haag ſogleich von Paris 
aus einen Beſuch abzuſtatten, dem Präſidenten 
erſt in Frankreich eingegeben worden iſt. Der in 
Paris gegebene Rath erinnere ein wenig an jene 
edlen Menſchenfreunde, die in Fällen, wo ſie 
ſelbſt nicht helfen können oder wollen, nur allzu 


bereit ſind, Empfehlungen an andere zu geben. 


Nach Privatmittheilungen hatte die Königin 
von Holland ein perſöntiches Telegramm an den 
Kaifer Wilhelm gerichtet, in dem fie den Beſuch 
Krügers vermitteln wollte. 

Inzwiſchen ftellt ſich heraus, daß die Ablehnung 
des Beſuchs in Berlin in noch deutlicherer Form 
geſchehen iſt, als zuerſt gemeldet wurde und daß 


Krüger auch im Haag neue Enttäufhungen er- 


leben wird. Nachſtehende Drahtmeidungen gingen 
uns heute zu: 

Frankfurt, 4. Dez. (Tel.) Wie die „Frankf. 
21g.“ aus einer abſolut zuverläſſigen Quelle er- 
fährt, hat der Kaiſer dem Präſidenten Krüger nicht 
nur durch den Geſandten v. Tſchirſchay mittheilen 
laſſen, daß er nicht in der Lage ſei, ihn zu 
empfangen, ſondern er hat auch ausdrücklich 
ſagen laſſen, er wünſche, daß Krüger jetzt von 
der Reife nach Berlin Abftand nehme. 

Wie der „Boff. Ztg.“ aus dem Haag gemeldet 
wird, wird der Empfang des Präſidenten Krüger 
am niederländiſchen Kofe einen durchaus in- 
officiellen Charakter tragen. Weder wird eine 
Ehrenwache geſtellt, noch wird er durch eine 
Escorte ins Kotel geleitet. Die Königin wird ihn 
zwar empfangen, aber der Beſuch wird nur ein 
ganz privater ſein. 

Berlin, 4. Dez. (Tel.) Nach einer Meldung des 
Lok. -Anz.“ aus Köln hat die Geſundheit des 
Präſidenten Krüger unter den Aufregungen der 
letzten Tage und den Unbilden der rauhen Mitte- 
rung merklich gelitten. 

Magdeburg, 4. Dez. (Tel.) das Empfangs- 
comité, welches ſich für die erwartete Durchreiſe 
Krügers gebildet hatte, hat nunmehr den für 
Krüger beſtimmten Lorbeerkranz nach Köln 
geſandt. 

Betern Nachmittag wurde der Geſandte von 
Tſchirſchmy und Bögendorff von dem Präſidenten 
Krüger empfangen, 1 im Auftrage 
des Kaiſers perſönlich für das Telegramm zu 
danken, welches Präſident Krüger von Herbes- 
thal aus an den Kaiſer gerichtet hatte. Präſident 
Krüger erwiderte: „Ich bitte, meinen verbind- 
lichſten dank für die durch Eure Excellenz mit- 
getheilte Botſchaft Sr. Majeftät zu übermitteln, 
für Allerhöchſtwelche ich ſeit der vor Jahren 
ftattgehabten Begegnung ſtets die freundſchaft⸗ 
lichſten Gefühle und beſten Münſche hegte und 
Gottes Segen herabflehte.“ Krüger gab noch 
mehrfach der Hoffnung Ausdruck, daß die Par- 
lamente aller Staaten Sympathiekundgebungen 
für die Boeren erlaſſen möchten. Dann würde das 
Ziel ſeiner Wünſche bezüglich des Schiedsgerichtes 

cher erreicht werden. Ein bewaffnetes Ein- 
reiten der Mächte wolle er keineswegs 
herbeiführen. : 


Bom füdafrikaniſchen Guerillahriege, 
Nach einem Telegramm des Generals Lord 
Kitchener aus Bloemfontein vom 1. Dezember 
meldet ein weiterer Bericht des Generals Paget 
über das Gefecht nordöſtlich von Bronkhorſtſpruit 
am 29. November: Die Truppen rückten gegen 
Abend näher an die feindliche Stellung heran. 
Die Boeren erhielten gegen 6½ Uhr Nachmittags 
Derſtärkungen, brachten drei neue Geſchütze in 
Stellung und machten darauf einen kräftigen 
Angriff auf die engliſche Schlachtlinie, wurden 
jedoch nach ernſtem Kampfe mit ſchweren Der- 
luften zurückgeworfen. der Feind wartete den 
für Tagesandruch geplanten Angriff der Eng- 
länder nicht ab, ſondern jog ſich während der 
Nacht zurück. Oberſtleutnant Llond iſt gefallen, 
10 Offiziere find verwundet, von den Mann- 
ſchaften ſind 13 todt und 59 verwundet. Paget 
rückte geſtern Morgen in die feindliche Stellung 
ein, die Reiterei verfolgt die nach Nordoſten 
zurückweichenden Boeren. 


Der Bürgerkrieg in Columbien. 


Nachrichten aus Colon (über Kingſton) beſagen, 
die Aufſtändiſchen hätten am letzten Mittwoch 
Chagres eingenommen. Achthundert Mann Re- 
gierungstruppen ſeien ſofort zum Entſatze des 
Platzes abgegangen. Ein heftiges Gefecht habe 
8 und die Regierungstruppen hätten 
chwere Berlufte genabt, jedoch ſeien die Auf- 
ſtändiſchen aus der Stadt vertrieben worden. — 
Wie aus Colon des ferneren gemeldet wird, 
greifen die Aufſtändiſchen Porto Columbia und 
Sabarilla an. Regierungstruppen wurden zur 
Derftärkung abgefandt. Man glaubt, daß die 
Inſurgenten ſich zum Angriff auf Colon, nicht 
wie erwartet auf Panama, ſammeln. In Colon 
wurde das Kriegsrecht durchgeführt und es wurden 
viele verdächtige Perfonen verhaftet. 


Der chineſiſche Krieg. 
Jetzt liegt auch der amtliche Bericht über die 
Betheiligung der Marine an den Kämpfen in 
und um Tientſin vor. SGelbſtverſtändlich kann 
Neues nicht mehr mitgetheilt werden, aber es ſei 
noch darauf hingewieſen, wie rühmlich ſich die 
kleine deutſche Truppe unter Capitänleutnant 
Kühne gehalten hat. Es waren 60 Mann (, Kaiſerin 
Kuguſte“) unter Capitänleutnant non und 
Leutnant zur See Framzius, 30 Mann („Irene“) 
unter Leutnant zur See Mönch und 25 (3. See- 
dataillon) unter Leutnant Wenzel. Leutnant zur 
See v. Gilgenheimb unternimmt mit einer Dampf- 


zeichnen. 


pinaffe eine RNecognoscirung; die Dampfpinaffe 
wird durch einen Schuß zerſtört. Ein Theil der 
Beſatzung geht unter dem dichteſten Augelregen an 
den Strand, Leut. v. Gilgenheimb bleibt mit zwei 
Mann über eine Stunde bis zum Dunkelwerden 
auf der Steuerbordſeite im Waſſer und dann 
entfernen ſie ſich erſt. Niemand wurde verletzt; 
das kleine Boot iſt wieder gebrauchsfähig gemacht 
worden. die Offiziere und Mannſchaften in 
Tientſin waren während der ganzen Zeit der 
Belagerung nicht aus ihren Vertheidigungsſtellen 
weggekommen, ſie verließen ſich nur, um an 
anderen Stellen zur Unterſtützung zu eilen. Auf 
den Wällen nahmen ſie ihre Mahlzeiten ein und 
in ruhigen Stunden ſchliefen fie hälftenweiſe. Da 
wegen der dicht vorgebauten Dörfer u. ſ. w. der 
Feind unbemerkt an die Stellungen gelangen 
konnte, jo war eine ſtete äußerſte Wach- 
ſamkeit geboten. Eine große Hülfe leiſtete 
den Truppen das aus etwa 30 Mann 
beſtehende deutſche Freiwilligencorps unter 
Leitung des pPoſtaſſiſtenten Kuchenbeißer. 
die jungen Leute waren vorzüglich einexercirt 
und unterzogen ſich mit Luſt dem anſtrengenden 
Dienft als Meldereiter und Radfahrer. Der 
Freiwillige Bock, der als Radfahrer an einem 
der Tage zu den Ruffen geſandt wurde, um Er- 
kundigungen über den Gefechtsſtand einzuziehen, 
fuhr im heftigſten Kugelregen bis an die vorderſte 
Linie am Bahnhof vor, ſein Rad wurde ihm 
dabei durch eine Granate unter den Beinen weg- 
geſchoſſen. Werthvolle Aufſchlüſſe über die Lage 
und Berhältniffe der chineſiſchen Arſenale und 
Militärſchule ertheilten dem Capitänleutnant Kühn 
die beiden deutſchen Inſtructeure, die früheren 
Leutnants Tenner und Kuhn. ? 


Neuer Alarm. 


London, 4. Dez. (Tel.) der „Standard“ 
meldet aus Tientſin vom 2. d. Mts.: Neuerdings 
wird hier durch öffentliche Anſchläge auf den 
drohenden Neuausbruch des Zremdenhaſſes auf- 
merkſam gemacht. Es heißt, in ganz China ſei 
die Bildung von Freiwilligencorps im Gange, 
welche von der chineſiſchen Regierung mit Waffen 
und Munition verſehen werden, die ſich aber im 
übrigen ſelbſt unterhalten. 


Die Boxer. 

Eine depeſche aus Peking vom 2. Dezember 
beſagt, die Zahl der nach Peking zurückkehrenden 
Chineſen wächſt neuerdings. Ihre Kaltung iſt 
augenſcheinlich freundlich. die Feldrichter der 
verſchiedenen Nationen werden täglich über den 
Verbleib der zurückgekehrten Boxer unterrichtet. 
Nur diejenigen Boxer werden feſtgenommen, 
denen nachgewieſen werden kann, daß ſie 
chineſiſche Chriſten getödtet haben. 


Die Eiſenbahn nach Peking. 

Am Freitag iſt die erfte Locomotive ſeit der 
Belagerung der Geſandtſchaften von Tientſin nach 
Peking gefahren. Die Bahnlinie wird jedoch vor 
dem 15. Dezember noch nicht für den allgemeinen 
Verkehr eröffnet. 


Sanitäres. 

In einem von der „Voſſ. 319.“ gebrachten 
ärztlichen Bericht über die Kämpfe in und um 
Tientſin im Juni und Juli heißt es: „Sehr be- 
hindert wurden die ärztlichen Anordnungen durch 
den andauernden heftigen Staubſturm und die 
Heuſchrecken. die Wunden wurden dadurch mit 
Schmutz bedeckt und die Aerzte gabe Sehen b 
den Unterſuchungen behindert. Dabei verurſachte 
der trockene Staub einen verzehrenden Durſt. 
Bezüglich der Wirkung der chineſiſchen Geſchoſſe 
konnten die Aerzte feſtſtellen, daß die Berwun- 
dungen der deutſchen Seeſoldaten vom 7,9 Eenti- 
meter -Nickelſtahlmantelgeſchoß des Mannlicher⸗ 
gewehres herrührten. Mehrmals ereignete ſich 
der Fall, daß die . Truppen ſeitens der 
deutſchen Marinemannſchaften höchſt wirkungs- 
voll mit eroberten chineſiſchen Geſchützen beſchoſſen 
werden konnten.“ 

Ueber die Geſundheitsverhältniſſe unſerer 
Truppen in China wird vielfach in Soldaten 
briefen geklagt. In einem Brief eines Artille- 
riſten aus Tientſin vom 10. September, den das 
„Tagebl. f. d. Jerichower Kreis“ abdruckt, heißt 
es: „Der böſe Feind, welcher jetzt hier wüthet, iſt 
Krankheit; es liegen an 800 Mann in den Laza- 
rethen, theils an der Ruhr, theils an Typhus 
erkrankt. Kein Tag vergeht, wo nicht ein oder 
mehrere Soldaten begraben werden.“ 


Näubereien in Peking. 

„Auf Beutemachen“ ſind nach der „Weſtminſter 
Gaz.“ noch Mitte Oktober die Fremden in Peking 
ausgegangen, und zwar nicht nur Soldaten, 
Offiziere und Civiliſten, ſondern auch Miſſionare, 
hohe Beamte der Geſandtſchaften und Damen. 
Rur ſehr wenige hätten der Derſuchung, zu 

lündern, widerſtanden. Zwar hätten ver- 
ſchledene der Mächte, beſonders Großbritannien 
und Amerika, die Praxis officiell verurtheilt, 
indem fie ihren Truppen verboten, ohne Be- 
zahlung von einem Chinefen oder aus einem 
chineſiſchen Gebäude irgend einen Gegenſtand 
zu nehmen, doch das Verbot könne fo leicht um- 
gangen werden, daß es thathſächlich wirkungs⸗ 
los ſei. Jetzt würden die Sachen „gekauft“ 
und eine Quittung entgegengenommen. Ein 
Offizier oder Soldat, der einen Chineſen mit 
einem Gegenſtand entdecke, der ihm gefalle, nehme 
ſich den Gegenſtand, gebe dem Mann eine kleine 
Münze dafür und bitte ihn mit dem nöthigen 
Nachdruck, eine ſchon fertiggeſtellte Quittung zu 

der Chineſe nunen der nicht, weil er 
mit dem Kandel einverſtanden ſei, ſondern weil 
die Erfahrung ihn gelehrt habe, daß es ſo am 
klügften ſei. der Correſpondent theilt dann 
einige Fälle ſolcher Räuberei mit, nennt aber leider 
keine Namen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Dez. Nach einer Meldung aus Eron- 
berg iſt in dem Befinden der Kaiſerin Friedrich 
in den letzten Tagen eine überraſchende Beſſerung 
eingetreten. Geſtern war fie zum erſten Male 
ſeit langer Zeit im Stande, einige Jeit im Fahr- 
ftuhl, den ihr Leibarzt dirigirte, im Freien zu- 
zubringen. Das acute Stadium der Arankheit ift 
vollſtändig überwunden und das chroniſche Leiden 
bedeutend gemildert. 

h. Berlin, 3. Dey. War das Schreiben der 
Kaiſerin Friedrich an die Gtadtverordneten- 
Derfammlung aus Anlaß der Gratulation zum 
Geburtstage ſchon warm, ſo zeichnet ſich das 
Schreiben der hohen Frau an den Magiſtrat 
durch große Kerzlichkeit und Wärme des Gefühls 
aus; es lautet wie folgt: 


Arbeitern für 
Arbeiterzahl betrage ſetzt 1100 mehr als am 


„In ganz beſonders theilnehmenden Worten hat der 


Magiſtrat von Berlin mir auch in dieſem Jahre zu 
meinem Geburtstage Glückwünſche dargebracht, die 
meinem Herzen um fo wohler geihan haben, als ich. 
von Krankheit getroffen, ſern von Berlin, nur in 
Gedanken Theil nehmen kann an der ſegensreichen 
Entwicklung der Hauptſtadt auf jo mannigfachen Ge- 
bieten. Ich danke dem Magiſtrat für die Glück⸗ 
wünſche und werde i e 
Theilnahme den Auſſchwung zu verfolgen, den die 
Stadt genommen hat, davon Überzeugt, daß Berlin in 
der Cöſung der Aufgaben unſerer Zeit hinter keiner 
Stadt unſeres Vaterlandes zurückſtehen wird.“ 


niemals aufhören, in wärmſter 


Der letzte Paſſus iſt um ſo bemerkenswerther, 


wenn man ſich an das vielbeſprochene Schreiben 
des Herrn v. Mirbach erinnert. 


— Aus Anlaß des zweihundertjährigen Jubi- 


läums der preußiſchen Monarchie ſollen für 
vier Millionen Zweimarkſtücke und für eine halbe 
Million Fünfmarkſtücke in beſonders ſchöner 
Ausftattung und mit einer bezüglichen Aufſchrift 
als Denkmünzen geprägt werden und im Januar 


des nächſten Jahres durch die preußiichen Staats- 
kaſſen zur Ausgabe gelangen. 

— die Krupp'ſche Verwaltung in Eſſen er- 
klärt die Meldung eines hieſigen Morgenblattes 
von der Entlaſſung von Krupp'ſchen 
durchaus unbegründet. Die 


1. Juli. 


* (Bon einer Reiſe des Kronprinzen an den 
engliſchen Hof] weiß neuerdings ein Londoner 
Blatt zu berichten. Der Mittheilung zufolge werde 
der Kronprinz wahrſcheinlich in der zweiten De- 

mberwoche der Königin Victoria und dem 
5 von Wales einen ſtreng privaten, 
kurzen Jamilienbeſuch abſtatten. Alsdann dürfte 
ihn die Königin mit dem Koſenband-Orden 
decoriren. 


[Frauen bei der Volkszählung! find thätig 
geweſen in Berlin und in Königsberg, wo der 
Director des ſtatiſtiſchen Amtes Dr. Dullo an die 
Mitglieder des Vereins Frauenwohl die Bitte ge- 
richtet hat, ſich an der Volkszählung zu betheiligen, 
ſowohl als Zählerinnen. wie auch im Bureau, 
welches die Zählkarten in Empfang nimmt. Es 
iſt zum erſten Mal, daß man bei dieſem Anlaß 
der Frauen gedacht hat und ſicherlich werden ſie 
ſich bewährt haben. 


* Zum Zweck der Eindämmung der focial- 
demohratifhen Agitation unter den Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten] hat die ſächſiſche Gtaatseilen- 
bahnverwaltung bekannt gemacht, daß diejenigen 
Beamten und Arbeiter, welche den „Weckruf der 
Eiſenbahner“, Organ des Berbandes der Eifen- 
bahner Deutſchlands, halten oder verbreiten, 
ebenſo die Entfernung aus dem Dienſte der 
Staatsbahn zu gewärtigen haben wie diejenigen, 
welche ſich dem Verbande anſchließzen. Die gleiche 
Strafe ſoll unter Umſtänden ſchon ſolche Beamte 
und Arbeiter treſſen, welche über von anderer 
Seite erfolgte Verbreitung des „Weckrufs“ keine 
Anzeige erſtatten. 


* [Lehrzeit ſchulentlaſſener Mädchen in Fa- 
milien.] Einen eigenartigen Verſuch zur Heran- 
bildung tüchtiger Hausfrauen hat der „Derein 
gegen Armennoth“ in Dresden in feiner letzten 

ſtzung beſchloſſen. Er hat ſich bereit erklärt, ein 
Lehrgeld von 6 Mark monatlich an ſichere 
Bürgerfamilien zu zahlen, deren Hausfrauen ge- 
willt find, die zu Oſtern entlaſſenen Schülerinnen 


als Di ädchen in die re zu nehmen. Das 
Ant Gelee den Mrdchen as . a 


während die Entſchädigung für die Familie, die 
ſonſt vielleicht nicht im Stande wäre, ſich ein 
Dienſtmädchen zu halten, darin beſteht, daß ſie 
unentgeltlich über eine im Haushalt thätige Kraft 
verfügt. Das Dienſtverhältniß wird durch die 
Helferinnen des Vereins reſp. die früheren 
Lehrerinnen der Mädchen beauffichtigt und iſt 
einſtweilen auf die Dauer von 6 Monaten be- 
rechnet. 

Kiel, 4. Dez. Zwei Unteroffiziere und 12 Mann 
gehen am 12. d. nach Oſtaſien ab zur Bemannung 
des Wachtdampfers „Schamien“, welcher an der 
Schiangmündung zur Ueberwachung der Gee- 
äuber ftationirt iſt. Das Schiff fteht unter dem 


Commando des Oberleutnants Ranmann. 


Kiel, 3. Dez. Der Hauptmann im Geebataillon 
Graf Mandelsloh iſt vom Kriegsgericht der 
erſten Marineinſpection wegen Mißhandlung 
des Tambourmafors Neumann zu ſechs Tagen 
Kammerarreſt verurtheilt worden. 


Reims, A. Dez. Der Friedensrichter verurtheilte 
geſtern den Cardinal Erzbiſchof Langénieux und 
die Geiſtlichkeit verſchiedener Parochien zu einer 
Geldſtrafe wegen Uebertretung der Verordnung. 
welche die Prozeſſion am Allerſeelentage in der 
Stadt verbietet. 

Alien. 


* [Aufrufe der Boxer! veröffentlicht der Geiſt⸗ 
liche Candelin, der glücklich dem Gemetzel in 
China entgangen, im „Journal des Debats“. In 
einem dieſer Aufrufe, datirt umgebung von 
Paotingfu April 1900, heißt es: 

„Fremde Teufel find gekommen und haben durch 
ihre Lehre viele zu ihrem römiſchen oder proteftanti- 
chen Glauben verleitet. Diefe Kirchen ſtehen außer⸗ 

alb menſchlicher Beziehungen; fie haben indeſſen mit 
viel Bosheit Ehrgeizige und Begierige ſich zugeführt. 
Sie haben ohne Grenze 8 Kraft mißbraucht, bis 
alle guten Beamten verdorben waren und ihre Diener 
geworden waren aus Begierde nach fremdem Reich 
thum. Der Telegraph und die Eiſenbahnen find ein⸗ 
gerichtet worden, man hat Gewehr- und Geſchütz⸗ 
abriken angelegt, und dieſe Anſtalten verurſachen den 
remden Teufeln eine Freude der Bosheit voll; ebenſo 
ft es mit den Locomotiven, den Ballons und den 
elektriſchen Lampen, Erfindungen, die dieſe fremden 
Teufel für vorzüglich halten. Obwoht ihr Rang ihnen 
dies Recht nicht giebt, laſſen fie ſich in Sänften tragen, 
China aber betrachtet ſie doch als Barbaren, die Gott 
verdammen wolle. Geiſter und Genien ſteigen vom 
Himmel herab, um fie zu vernichten; die erften dieſer 
Himmelsmächte, die 5 die Erde gekommen find, das 
„Licht der rothen Lampe“ und die „Geſellſchaft der 
Freiwilligen der geſchloſſenen Jauſt“ werden die 
fremden Teufel bekämpfen. Die Freiwilligen werden 
die Häufer der Fremden verbrennen und die Tempel 
wieder herſtellen, ſie werden alle fremden Waaren zer- 
ſtören, ſie werden aus China die Tempel der Bosheit 
vertreiben. die gute Lehre wird dann hergeſtellt 
werden; die Achtung vor den Geiſtern und die Ehr ⸗ 
furcht vor der Weisheit wird aufleben. Der Wille des 
Himmels hat ſich erklärt, ein gutes Mal ſoll alles 
ausgekehrt werden. In dem Zeitraum von drei Jahren 
wird alles vollendet ſein. die Böſen werden un 
entkommen, und die Güte Gottes wird leuchten. Die 
Geheimniffe des Himmels dürfen nicht ohne Scheu ent ⸗ 
hüllt werden. Der Tag des Friedens, der kommen 
wird, iſt noch unbekannt, aber wenigſtens wird noch 
das Jahr Yenmao (1902 bis 1903) vergehen, bevor 
die Zeit des langen Lebens kommen wird. Unſer Ge- 
fang endet und verſpricht den Menſchen künftige Glück 
Leligkeit und die Freude, einem gewaltſamen Tode zw 


enfeehen. das ift das letzte Work, das alles um- 
ſchließt. Le E uin und die Bürger follen um 
keinen Preis dies für eine leere Drohu 3 halten.“ 


— ——᷑— 


Danzig, 4. Deze. der. 
Metterausfichten für Mittwoch, 5. Dez. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Milde, trübe, vielfach Nieder lag. Stürmiſch. 

Donnerstag, 6. Dez. Kälter, meiſt bedeckt mit 
N.:derihlägen. Stellenweiſe Gewitter. Sturm- 
warnung. 
Freitag, 7. Dez. Normale Temperatur, wolkig, 
vielfach bedeckt mit Niederſchlägen. Stellenweiſe 
Gewitter. Sturmwarnung. 

Fonnabend, 8. Dez. Wenig verändert, bedeckt. 
fte..enweife Niederſchläge. Stark windig. 


der erſte Schnee.] Nachdem in der ver- 
flofjenen Nacht ſchärferer Froſt (bis 6° R.) ein- 
getreten, hatten wir heute gegen Mittag den 
erſten anhaltenden Schneefall, welcher die Felder 
und Straßen mit weißer Decke bezog. 


* (Antwort des Kaiſers.] Dem Vorſtande des 
Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller iſt auf 
fein in der Pofener Mitgliederverſammlung an 
den Kaiſer gerichtetes Huldigungs- Telegramm 
nachſtehende Antwort zugegangen: - 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den 
Ausdruck treuer Anhänglichkeit beſtens danken. Auf 
allerhöchſten Befehl 

v. Lucanus, 
Geheimer Cabinetsrath. 


* che 3 Abtheilung 
Danzig.] Am 7. Dez. Abends wird, wie ſchon er⸗ 
wähnt iſt, in einer Zeſtverſammlung des hiefigen 
Colonialvereins ein Vortrag über „Samoa, 
Deutſchlands neueſte Colonie“, gehalten werden. 
Redner iſt Generalconſul a. D. Ernſt v. Keſſe⸗ 
Wartegg. Der berühmte Reifende und beliebte 
Redner iſt erſt kürzlich von feiner dritten Reife 
um die Welt zurückgekehrt, auf welcher er als 
Erfter, nach der Befitergreifung von Samoa 
durch das Reich, dieſe ER: beſucht und 
nach allen Richtungen durchforſcht hat. 


* (Meftpreuh. Candwirthſchaftskammer.] In 
der heutigen Herbſt-Plenarſitzung der Kammer 
wurde zunächſt die Erſatzwahl für vier aus- 
ſcheidende Mitglieder und vier Stellvertreter zum 
Bezirks-Eiſenbahnrath auf drei Jahre vorge- 
nommen. Die bisherigen Mitglieder und deren 
Stellvertreter wurden per Acclamation wieder- 
gewählt, es find dies die Herren Holtz, Aly, 
Areh und Steinmeyer bezw. v. Rümker, 
Schrewe, Hinze und Bamberg. An Stelle des 
Herrn v. Puttkamer, der feine ſämmtlichen gemter 
niedergelegt hat, iſt die Wahl eines Delegirten 
für den deutſchen Landwirthſchaftsrath und das 
Landesökonomie Collegium für den Reſt der 
Wahlperiode bis Ende 1901 erforderlich. Die 
Wahl fiel auf den Vorſitzenden Ferrn v. Olden- 
burg. Die Kaſſenreviſtons-Commiſſion beantragt 
die Rechnung der Landwirthſchaftskammer für 
1899/1900, die in der Einnahme mit 247.075 
Mark, in der Ausgabe mit 221 170 Mk. ab- 
ſchließt, jo daß ein Beſtand von 25 885 Mk. ver- 
bleibt, für erledigt zu erklären und Decharge zu 
ertheilen, was auch geſchah. Dann erſtattete Kr. 


erdmenges-Rahmel feinen geſtern zurück⸗ 
Be f 1 i hi 1 4 n. geſtern zun 


der Pariſer 


Weltausſtellung, insbeſondere die deutſche Land- 
wirthſchaft auf derſelben. Die Etatsberathung 
vollzog ſich ohne weitere debatte. Nur bezüglich 
einer Forderung von 2000 Mk. zu Gaatgut- 
verſuchen durch Prof. Giſevius-⸗Königsberg ent- 
wickelt ſich eine längere Discuſſion. Dazu wurde 
ein Antrag geſtellt, a. einen Ausſchuß für Saatzucht 
zu bilden, b. einen Botaniker zu engagiren, welcher 
dem Kusſchuß unterſteht, e. zur erſten Ein- 
richtung 20 Mk. vom Keern Miniſter zu er- 
bitten und eventl. in den Etat einzuſtellen. Es 
erhob ſich gegen dieſen Autrag ein erheblicher 

—— der meiſt damit begründet wurde, 

000 Mk. für den Zweck nicht reichen 
würden. der Antrag wurde ſchließlich mit 
großer Mehrheit abgelehnt und die Etatspofition 
wiederhergeſtellt. Im übrigen wurde der Etat 
fo angenommen, wie er nach der geſtrigen Ver- 
handlung von uns mitgetheilt iſt. Es folgten 
dann Verhandlungen über allgemeinere Themata. 

Ueber die weftpreuft. Feuerſocietät und die Ge⸗ 
baude -Verſicherung referirte Herr Cippke- Podwi 
Zach feinen Ausführungen hat die we 15 0 75 - 
Senerjocietät 20—60 Proc. höhere Zuſchläge erhoben, 
Die Privatgefellfchaften hätten ſich beſſer den Zeit- 
verhültniſſen angepaßt und namentlich fielen ihre 
Zaren weit höher aus als bei der Societät. — Herr 

auptmann Hinze bemerkt erklärend, daß es ſich 
bei der Angelegenheit um die landschaftliche Feuer- 
—— handle. Vollmommen unabhängig von der 
iliar-Feuerſocietät ſei die allerdings zutreffende 
tſache, daß die Holzpreife in den letzten Jahren 
iegen ſeien. Es werde aber auch das bei 
den neuen Taxen berüchkſichtigt und auch alte 
Taxen feien auf Antrag unter dieſem Geſichtspunkte 
ht worden. — Referent Lippke giebt zu, 
der Herr Landeshauptmann Recht 
er habe allerdings beide Societäten treffen wollen. — 
Sandeshauptmann Hinze bemerkt weiter, der Ver- 
licherungswerth habe um 10 Millionen Mark ju- 
genommen, ein Zeichen, daß die Societät nicht zurück- 
gehe. Die oberen Klaſſen hätten zugenommen, die 
en abgenommen, was vom verſicherungstechniſchen 
Standpunkt aus von Werth ſei. 

Zer Gegenſtand wurde damit erledigt. 

Eine lange Beihäftsorbnungsdebatte entitand dann 
über die Frage, ob ein Antrag Bieler-Meino zur Be- 
gründung und Beſprechung kommen ſoll, der ſich mit 
der ländlichen Arbeiternoth beſchäftigt. Schließlich 
einigte ſich die Kammer dahin, dieſen wie auch ver- 
schiedene Unteranträge von den Antragftellern be⸗ 


1 ‚ a ; 
r ae Voices des gen e. 


Internationale Conferenz.] Am 7. und 
8. d. Mts. findet im Landeshauſe in Danzig 
eine außerordentliche Conferenz des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Eiſenbahn- Verbandes ſtatt, in der 
vorzugsweiſe über die Neuerſtellung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Gütertarifs verhandelt werden ſoll. An 
den Conferenzen werden Vertreter des ruſſiſchen 
Imanz-Miniſteriums, der ruſſiſchen Eiſenbahn und 
der betheiligten deutſchen Bahnen Theil nehmen; 
ferner werden, wie uns mitgetheilt wird, den 
Eonferenzen, die nicht öffentlich find, wahrſchein⸗ 
lich Vertreter der öſterreichiſchen, franzöſiſchen, 

und niederländiſchen Eifenbahnen bei- 
en. Zu Ehren der Gäſte wird für Freitag 
Im Artushofe ein Jeſtmahl veranſtaltet. 


»Deihnachts meſſe des Vereins Frauenwohl.] 
der Me ſowie der geſtrige Tag erfreuten 


habe, 


ſich des regſten Beſuchs, der ſich in den ſpäteren 
Nachmittagsſtunden zu faſt erdrückender Fülle 
ſteigerte. Auch der Verkauf war in den beiden 
Räumen ein recht befriedigender, trotzdem 
iſt für die drei letzten Meſſetage noch 
immer des Schönen und Begehrenswerthen 
genug vorhanden. — Von den Gewinnen, 
die nun vollzählig ausgeſtellt ſind, ſind die beiden 
erſten Gewinne: eine große mit Ziervögeln ge- 
ſchmückte Truhe und eine kunſtvoll geſtickte Kaffee- 
decke „Danziger Kinder“, auch die übrigen Ge- 
winne verſchiedenſten Genres erfreuten ſich allge- 
meinen Beifalls. die Meſſe bleibt bis zum 
6., Donnerstag Abend 7 Uhr, geöffnet und es iſt 
anzunehmen, daß ihre Zugkraft bis zum Schluß 
die gleiche bleiben wird. 


* [Reue Fernſprech-Anſtalten.] In Skurz iſt eine 
Stadk-Jernſprecheinrichtung entſtanden, welche über 
Pr. Stargard Anſchluß an das allgemeine Fernſprech- 
netz beſitzt. Die Theilnehmer an der Gtadt-Fernipred}- 
einrichtung ſind zum . mit Czersk, er, 
winsk, Danzig, Dirſchau, Kohenſtein, Neufahrwaſſer, 
Mewe, Pelplin, Pr. Stargard, Schlochau, Sobbowitz. 
Zoppot ſowie mit den öffentlichen Sprechſtellen der 
Umgegend zugelaſſen. 

Die Stadt - Fernſprecheinrichtung in Laskowitz iſt 
durch die neue Fernſprech-Verbindungsleitung Schwetz 
Laskowitz an das allgemeine Fernſprechnetz ange 
ſchloſſen. Die Theilnehmer an der Gtadt-Fernfpred- 
einrichtung, mit welcher eine öffentliche Sprechſtelle 
verbunden ift, find zum Sprechverkehr mit allen Orten 
des Ober- Poſtdirectionsbezirks Danzig mit Gtabt-Fern- 
ſprecheinrichtung, welche ebenfalls durch Verbindungs- 
leitungen Anſchluß an das allgemeine Fernſprechnetz 
haben, zugelaffen worden. 


m. [Provinzial - Malertag.] Der 13. Provinzial 
Malertag für Oſt- und Weſtpreußen wurde Sonnabend 
in Inſterburg abgehalten. Der Vorſitzende des Ver- 
bandes Herr Obermeiſter Oskar i er- 
öffnete und leitete denſelben. Aus dem erftatteten 
Jahresbericht ging hervor, daß dem Unterverband 283 
Mitglieder l Der nächſte allgemeine deutſche 
Bundestag ſoll bekanntlich in Danzig im Jahre 1901 
ſtattfinden. Kerr Lage⸗Königsberg mwilnfdt, daß der 
Bundestag in Zukunft mehr der Arbeit als dem Ver- 
gnügen dienen foll. — Den weſentlichen Theil der Be- 
rathungen bildete darauf die von dem Vorſtand der 
Maler-Innung zu Königsberg eingebrachten Anträge, 
auf Grund deren beſchloſſen wurde: 1) Der Unter- 
verband wird für ſeine Mitglieder auf Koſten des 
Unterverbandes ein einheitliches eee her- 
ſtellen und beauftragt mit der Ausarbeitung derſelben 
an der Hand eines am 22. Januar 1897 in Danzig auf- 
geſtelllen Verzeichniſſes, eine ad hoe gewählteCommiſſion. 
Der Unterverbandstag beſchließt ein einheitliches Ver⸗ 
halten der Verbandscollegen bei Ausbruch einer Lohn⸗ 
bewegung. Danach hat der betreffende Obermeiſter, 
an deſſen Ort eine Lohnbewegung eintritt, dieſe ſofort 
dem jeweiligen Vorſitzenden des Unterverbandes an- 

uzeigen, welcher dieſe ug fogleih an die übrigen 

erbands-Innungen abgiebt. die Unterverbands⸗ 
mitglieder verpflichten ſich, keine Arbeiter aus dem in 
Lohnbewegung ſtehenden Ort während der Dauer des 
Streikes in Arbeit zu nehmen, auch dürfen dieſelben 
keine Arbeit übernehmen, die einem Collegen abge- 
nommen wurde, weil er in Folge der Lohnbewegung 


nicht in der Lage war, dieſelbe 1 3) Der 


Unterverbandstag beſchließt die einheitliche Behandlung 
der Anſtreicher und zwar ſollen dieſelben als gewöhn⸗ 
liche Arbeiter beſchäftigt werden und dürfen ſie von 
Ane nicht bedient werden. 1 Der Vorſtand des 
Unterverbandes wird beauftragt, ſich mit den Hand- 
werkerkammern in Verbindung zu ſetzen und durch die- 
felben dafür zu forgen, daß die Intereffen des Hand- 
werks ſoviel als möglich gefördert werden. Auf An- 
trag der Innung zu Elbing wird beſchloſſen, eine ein- 
heitliche Geſellenprüfungsvorſchrift einzuführen. Auf 
die Anträge der Innung zu Danzig wurden die Mit- 
liederbeiträge von 0,80 Mk. auf n be 
5 loſſen: „Der Unterverband wolle bei dem Bundestag den 
eſchluß herbeiführen, daß die erſten Vorſitzenden der 
ſechs Unterverbände dem Bundesvorſtand angehören 
und daß die Unterverbandsvorſitzenden den Bundes- 
tagen beiwohnen müſſen und die üblichen Diäten be⸗ 
N — Sodann wurde beſchloſſen, den nächſten 
nterverbandstag in Thorn ſtattfinden zu laſſen. Nach 
einem Bericht des Mitgliedes der Handwerkerkammer 
für die Provinz Weſtpreußen B. Arug-Danzig über 
die Bedeutung und Aufgaben der Gehilfen-Kusſchüſſe 
in den Handwerkerkammern folgten ſchließlich einige 
Mittheilungen über Erfahrungen und Erfindungen. — 
Die mit dem Berbandstage verbundene Lehrlings- 
arbeiten- und Fachausſtellung, welche im kleinen 
Saale des Hotels „Königlicher Kof“ und den Neben- 
räumen untergebracht war, war von der Malerſchule 
Königsberg, der ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerk- 
chule Danzig ſowie den Maler-Innungen zu Brauns- 
erg, Elbing, 
Pillkallen und Inſterburg beſchicht. Am Sonntag Vor- 
mittag wurden die 1 verkündet, und 
war erhielten dabei für Lehrlingsarbeiten: Innung 
anzig 1. Preis, Lehrling Looſe-Danzig für be- 
ſonderen Fleiß 2. Preis. 


© [Shaudrefchen mit der Spiritus-Cocomobile. ] 
Auf Veranlaſſung der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen fand geftern Nachmittag auf dem 
niedergelegten Wallgelände hierſelbſt vor dem Kohen 
Thore ein Schaudreſchen mit einer Gpiritus-Loco- 
mobile Marke Altmann der Motorfahrzeug- und 
Motorenfabrik Berlin, ür Wehen Marienfelde; 
Berlin (General-Vertreter für Weſt reußen E. A. Claaſſen 
in Danzig) ſtatt. die außerordentlich einfach und 
ſolide gebaute Maſchine arbeitete einwandsfrei und 
erregte in hohem Maßze das allſeitige Intereſſe der 
Anweſenden, unter denen die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident 5. Nolwede, Polizei 
präſident Weſſel, der Vorſihende der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Herr v. Oldenburg, Landeshauptmann Hinze, 
Vorſitzender des Provinzial-Candtages Herr v. Graßß⸗ 
Klanin, faft fämmtlihe Vorſitzende der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine fi befanden. Ein Beamter der 
Fabrik führte die Vorzüge dieſer Maſchine deutlich 
vor Augen. Während die Dampflocomobile etwa 
eine Stunde braucht, um betriebsfertig zu fein, kann 
dieſe Maſchine nach kaum einer Minute ihre Arbeit 
beginnen. Die läſtige Kohlen- und Waſſerzufuhr, = 
Jeuergefahrloſigkeit, die Billigkeit des Betriebes find 
Vorzüge, welche fie. berufen erſcheinen laffen, die 
Dampf-Locomobile > und mehr zu verdrängen, 
umal der ihr als Material dienende Spiritus ein 
roduct der Landwirthſchaft iſt. 


r. [Verein für Naturheilkunde von 1893. Im 
großen Saale der „Gambrinushalle“ tagte geſtern 
Abend eine Verſammlung des genannten Vereins. 
Zuerſt wurde ein Vortrag über 1 (Palmin 
und Oele), deren Gewinnung und Zubereitung jur Er- 
nährung gehalten. Nach dem Vortrage wurden Koſt⸗ 
proben von mit Palmin gebackenen Kuchen verabreicht. 


IV. Wohlfahrts-Cotterie.] Am 3. Ziehungstage 
Nachmittags ſielen, laut Bericht des Lotterie-Geſchäfts 
Karl Feller in Danzig, Gewinne à 5000 Mk. au 
Nr. 362 627, a 500 Mk. auf Nr. 55 719 105 785 178 07. 
233 277 337460 404226 488 302, à 100 Mk. auf 
Nr. 96002 105108 105 353 154221 185423 194 387 
254030 266 837 277 768 282 925 368184 405 601 
468400. In der am 4. . 2 
1 Gewinne: ä M 0 


R. = Nr. 336 
112 112 167496 273 736 314 175 515 387391 
437415, à 100 Mk. auf Nr. 30665 40 663 56 154 
37 251 979 


71372 160 721 173439 190 276 241426 
285 910 409 115 437 611. (Ohne Gewähr.) 


lordensverteihung.] dem Juſtizhauptkaſſen- 
Rendanten e eee Ra 4 on 


Mehlſack, Allenſtein, Thorn, Tilſit, 


feinem Ueberkritt in den Ruheftand der Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen worden. 


$ unfälle. ] Der Kaufmannslehrling Arthur Prohl 
fiel geſtern Abend auf Niedere Seigen fo unglücklich 
ur Erde, daß er, mit dem Kopf auf einen Stein 
toßend, beſinnungslos liegen blieh. Mittels Trage- 
korbes wurde der Verletzte nach dem Gandgruben- 
lazareth gebracht, woſelbſt er Aufnahme fand. 

Der Arbeiter Auguſt Marſchallkows ki aus St. Albrecht, 
welcher bei den Pflafterungsarbeiten an dem Schienen- 
eleiſe der elektriſchen Bahn in 1 beſchäftigt 
ft, wurde geſtern Abend von einem vorüberfahrenden 
Motorwagen erfaßt und zur Erde geſchleudert. Er 
erhielt Derletzungen am Kopf und Rücken und wurde 
gleichfalls ins chirurgiſche Stadt-Cazareth gebracht. 


[ Vandalismus. Der jugendliche Schneidergeſelle 
Johann Waſchlewsün war, weil er aus einem 
Reftaurationslokal 9 wurde, 1 er · 
grimmt, daß er mit feinem Meſſer die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe gertrümmerte, weshalb feine Verhaftung erfolgte 


* Jugendliche Diebe. ] Die drei jungen Burſchen 
Leopold Dipp, Guſtar Niemann und Paul Wegner 
eigneten ſich diverſe Kleidungsſtücke und Nahrungs- 
mittel von auf Bauten beſchäftigten Arbeitern an und 
ſetzten ſich mit dem eubaues pff erworbenen Gute in 
dem Gewölbe des Neubaues Pfefferſtadt Nr. 75 häuslich 
nieder. Die Polizei erwiſchte die Burſchen dort und 
nahm fie in Haft. 

r. [Strafhammer.] Gegen den Haus beſitzer Michael 
Jendernat aus Berent, der auch Landwirthſchaft be- 
treibt, war auf eine Denunciation ſeines Neffen Anklage 
wegen Wilddieberei erhoben worden. Das Schöffen- 
gericht in Berent hatte ihn zu einer Gefängnißſtrafe 
von drei Monat verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil 
hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, über welche 
die hieſige Strafkammer geſtern verhandelte. Bei der 
Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der Neffe des An- 
geklagten am 11. Mai d. J. angezeigt habe, daß ſein 
Onkel Wilddieberei betreibe. Bei einer darauf hin 
bei dem Angeklagten vorgenommenen Hausſuchung 
waren zwei Rehgehörne und die Decke einer Riche ge- 
funden worden. Sowohl die Gehörne wie die Decke 
rührten von vor kurzem erlegten Rehen her. Da der 
Angeklagte aber ſeit zwei Jahren nicht mehr im Beſitz 
eines Jagdſcheins iſt, verwarf die Strafkammer die 
Berufung. Der Behauptung des Angeklagten, daß er 
nicht wiſſe, wie die Gehörne und die Decke in feine 
Scheune bezw. ſeinen Stall gekommen ſeien, ſchenkte 
das Gerit keinen Glauben. 


Polizeibericht für den 1. Dezember 1900. Ver- 
ler 1 er darunter 1 Perſon wegen —.— 
riedensbruchs, 1 Perſon wegen Bedrohung, 3 Perſonen 
wegen Diebſtahls, 1 Bettler, 3 Betrunkene, 1 Corrigende, 
2 Obdachloſe. — Obdachlos 2. — Gefunden: Quittungs- 
karte Nr. 1, Geſindedienſtbuch und Arbeitsbuch für 
1 5 Krauſe, am 27. Novbr, cr. 1 filberne damen: 

emontoiruhr mit gelber Kette, Knebel und einer 
Quaſte, am 1. Septbr. cr. 1 ſilb. Herren -Schlüſſeluhr 
Nr. 64129, gez. M. K., e aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 1 Portemmonaie mit 
14 Mk. 17 Pf., Dampfbootbillets und Rabattmarken, 
1 vom Schutzmann Herrn Heyn, Langenmarkt 
Nr. 20, 1 Kiepe mit einem Centner Gteinkohlen, abzu- 
holen vom Schutzmann Herrn Plotzki, Neufahrwaſſer, 
Weichſelſtraße 19. die Empfangsberechtigten werden 
ierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
Königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 goldener Trauring mit weißem Stein, gez. K. S. 26. 
12. 96, 1 Nickel-Cylinderuhr mit filberner Kette, ein 
Opernglas im Futteral, 1 braunes Portemonnaie mit 
Mh., Recept und Rabattmarke, am 7. Oktbr. cr. 
1 filberne Cylinderuhr Nr. 18026, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


U Berent, 3. dez. In dem zum Rittergute Putz 
ehörigen Walde wird feit einigen Tagen ein Wild- 
Thier ein. ar Es ſoll dies ein befonders ſtarkes 

ier fein. 


Man beabſichtigt, auf daſſelbe demnächſt 
nd hatten wir 


u 


Jagd zu machen. — Seit geftern 
zum erſten Male in dieſem Kerbſt leichtes Froſtwetter. 

F. Stuhm, 3. Dez. Zu dem geſtern gemeldeten 
Unglücksfall in Peterswalde ifl noch mitzutheilen, 
daß der 29 jährige 5 Walter Beyer und der 
Arbeiter Bartuſchewski als Leichen bereits an Tages- 
licht gebracht worden ſind Erſterer war n Berhalniſfez 
e letzterer eine Frau in dürftigen Verhältniſſen 
hinterlaſſen hat. 

h. Konitz, 3. dez. Wegen der am 22. April d. Is. 
in Czersk vorgekommenen, gegen die Juden ge- 
richteten groſſen Krawalle gelangten bereits am 
15. Oktober d. Js. elf Perſonen zur Aburtheilung. 
Dabei wurde ungefähr folgender . er feftge- 
ſtellt: Am Sonntag, den 22. April, Nachmittags, war 
im Jendrucka'ſchen Gaſthauſe in Czersk lebhafter Ver- 
kehr. Zwei Betrunkene, welche Lärm anfangen 
wollten, die Gebrüder Theophil und Johann Czerwins ki, 
wurden hinausgeworfen und ſchlugen aus Aerger hier- 
über mehrere Zenſterſcheiben ein. Diefer Vorgang 
lockte zunächſt viele Kinder herbei, bald aber ſammelte 
ſich eine größere Menſchenmenge an. Plötzlich erſcholl 
aus der Menge der Ruf: „Geht doch lieber zu den 
Juden und ſchmeißt die Jenſter ein!“ Nur ju ſchnell 
fand er Folge. Mit den Rufen: „Hepp, hepp, hurrah !“ 
„Auf nach Paläſtina!“ etc. zog ein Kaufe von etwa 

Menſchen zur Synagoge. Der im Kaufmann Herz- 
berge ſchen Haufe (gegenüber Jendrycka) wohnende 
Merkführer Max Neuß hat den Vorgang zugeſehen 
und zugehört; er hörte das Klirren der Fenſterſcheiben 
und bemerkte, daß der Haufe lärmend wieder zurück- 
kam und die Richtung nach der Wohnung des jüdiſchen 
Cantors Rofenbaum einſchlug. Bei dem Cantor Rofen- 
baum, den Kaufleuten Hirſchbruch, Glaß, Roſenthal etc, 
wurde das Zerſtörungswerh fortgeſetzt. Von wem das 
Anſpornen zum Stürmen auf die 8 und zur 
Demolirung durch die verſchiedenen Rufe ausging, hat 

ch nicht ermitteln laſſen. Die Menſchenmenge wuchs 
chließlich auf eine etwa tauſendköpfige an; es wurde 
mit Steinen geworfen, auch drei Schüſſe wurden ab- 
gegeben. der Unfug erreichte eine fo bedenkliche 
Höhe, daß der Gendarm Sauer ſich genöthigt fah, 
Abends die Räumung der Straßen anzuordnen und 
von der blanken Waſſe Gebrauch zu machen. Betreffs 
des Angeklagten Theophil Czerwinski, welcher ſich 
heute wegen ee an einer Zuſammenrottung 
vor der hiefigen Strafkammer zu verantworten hatte 
(Johann Tzerwinski iſt noch immer flüchtig), vs das 
Gericht in Erwägung, ob. derfelbe nicht als Rädels⸗ 
führer zu betrachten ſei, doch war für dieſe Annahme 
ein directer Beweis nicht zu erbringen. Wegen Land- 
kriedensbruches wurde Theophil Czerwinski zu einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Königsberg, 4. dez. Zur Feier des Krönungs⸗ 
Jubiläums und das nächſte Kaiſermanöder 
ſchreibt heute die „Oſtpr. 31g.“: Es wird vom 
hgl. Hofe das Jubiläum in Berlin gefeiert, und 
zwar ſoll diefe Feier mit dem am 18. Januar 
regelmäßig ftattfindenden Ordensfeſte verbunden 
werden. dies ſoll einen mehr „hiſtoriſchen“ 
Charakter bekommen. Es werden deshalb auch 
Dertreter aus Oſt- und Weſtpreußen einge- 
laden werden, namentlich eniſpricht es dem 
Wunſche des Kaiſers, bei dieſer Gelegenheit die 
Nachkommen von Perſonen, welche 1701 an der 
Krönungsfeier Theil genommen haben, zu ſehen. 
Das Kaiſermanöver ſoll im nächſten Jahre 
zwiſchen dem 1. und 17. Armeecorps ſtattfinden, 
naturgemäß wird ſich daſſelbe zwiſchen Königs- 
berg und Dirſchau abſpielen. Es ſchweben ab 
noch Ermittelungen darüber, ob mit Küchſicht 
auf das Gelände, die Unterbringung und den 


S 
Laaſer zu Rixdorf und Eliſe 


Schweine 36—38 


Transport der Truppen die Hauptmanöver in 
der Mitte der obigen Strecke — etwa bei 
Elbing — oder mehr nach Weſten oder nach Oſten 
zu abgehalten werden ſolle. Je nach dem Er- 
gebniſſe dieſer Jeſtſtellungen wird der Kaiſer in 
CTadinen, Marienburg oder Königsberg auf längere 
Zeit Wohnung nehmen. 

Für eine örtliche Feier des Krönungs⸗ 
Jubiläums werden jetzt hier Vorbereitungen ge- 
troffen. Die Stadtverordneten Verſammlung foll 
heute Abend eine gemiſchte Commiſſion zur Bor- 
berathung über die ſtädtiſcherſeits zu veran- 
ſtaltenden Zeftlihkeiten wählen und der Rector 
der Univerſität hat die Chargirten der ftudenti- 
ſchen Corporationen zu heute Nachmittag ein- 
gelagen, um mit ihnen über die beſondere Feier 
5 am 18. Januar 1901 zu be» 
rathen. 

Bei dem bereits gemeldeten Feuer in Nauſchen iſt 
— ganze Hotel Bofin bis auf den Grund nieder- 

ebrannt. 

2 % Köslin, 2, Dez. In den letzten Tagen find hier 
in der Oſtſee ganz bedeutende Mengen Breitlinge ges 
fangen worden, fo daß geſtern auf dem Wochenmarkte 
für 10 Pf. mehrere Stiegen zu . waren; ſogar 
centnerweiſe (auf das Pfund gingen 6—7 Stiegen) 
wurden fie für 3,50 Mk. gekauft. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Ueber ein Nachſpiel zum Konitzer Prozeß! 
wird aus Beuthen telegraphirt: Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Privatſchreiber Paul 
Orda aus Kattowitz wegen wiſſentlichen Mein- 
eides zu fünf Jahren Zuchthaus und zehnjährigem 
Ehrverluſt. f 

Berlin, 4 Dez. (Tel.) Heute Vormittag iſt 
hier der erſte Schneefall eingetreten. 


Standesamt vom 4. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Julius Dau, T. — Milch- 
händler Auguſt Both, T. — Verſtorbener Zahlmeiſter- 
Aſpirant und Feldwebel Max Carl Emil Gutzke, T. — 
Schmiedegeſelle Joſeph Dombrowski, S. — Steuer- 
mann Hermann Newiger, S. — Bäckermeiſter Franz 
Schulz, S. — Bureau-Diätar Wilhelm Alefter, S. — 
Mufiker Richard Zorr, T. — Arbeiter Auguſt Czaja, 
S. — a G., 1 2 . 

Aufgebote: Klempner Paul Felix Schütz und 1 
Käthe Wunderlich, beide hier. — Schmiedegeſelle 
einrich Auguft Ludwig Trojan hier und Kuguſte 
reuß zu Warleinen. — Kaufmann Hermann Gold- 
blum hier und Clara Lewinski zu Dirſchau. — In- 
haber der gleichnamigen Buchhandlung Franz Joachim 
Brüning hier und Helene Anna Louiſe Gregorowski 
u Zoppot. — Commis Johannes Paul Max Zabe und 
Marie Eliſabeth Ragall, beide hier. 
Heirathen: Cigarrenhändler Georg Krappitz und 
Emma Donner. — Seefahrer Max KHappke und 
Eliſabeth Beguch. — Arbeiter Paul Cange und Johanna 
Lehmann. — Zrifeur Max Laafer und Margarethe 
Ziliſch. — Maſchinenſchloſſer Hermann Glaunert und 
Clara Papke. — Schmiedegeſelle Keinrich Gädtke und 
Johanna Lohrentz, geb. Wagner. — Arbeiter Johann 
Buchmeier und Anna Lange. — Sergeant im Train- 
Bataillon Nr. 17 Adolf Keipke zu Thorn und Emm 
Hennig hier. — Kgl. ee Paul Zerbinan 

Tißler hier. 
Todesfälle: Frau Clara Erneſtine — eb. 
Schmidt, 26 J. 10 M. — Keſſelſchmiedegeſelle Guftav 
Rudolf Popp, 49 J. 7 M. — S. des Arbeiters Rudolf 
öttkhe, 4 W. — T. des Cigarrenarbeiters Georg 
inke, 4 J. 1 M. — Arbeiterin Johanna Colberg, 


76 J. 6 M. — Unverehelichte Georgine Völckers, 41 J. 


11 M. — T. des Malergehilfen Otto Win ie 16 Tage. 
— Agent Auguft Julius v. Zſcherlitzki, J. 4 M. — 
S. d. Eiſendrehers Dito Sabietzki, 24 Tage. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. Dezember. 

Weizen bei kleinem Verkehr unverändert. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 777 Gr. 147 M, hoch 
bunt bezogen 777 Gr 143 M, hochbunt 777 und 786 
Gr. 150 , fein hochbunt glaſig 793 Gr. 152 M, 
weiß 783 und 788 Gr. 152 M, 793 Gr. 152 M, 
weiß bezogen 764 Gr. 144 u, roth 750 und 766 Gr. 
= M, ſtreng roth 750, 772 und 788 Gr. 146 M per 

onne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720, 
726, 744 und 753 Gr. 125 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt en 140 inländiſche große 
689 Gr. 127 M, fein weiß 140 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 122 M, fein weiß 124 Sl per Tonne 
bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 110 M 
per To. gehand. — Rübfen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 
235 M, beſetzt 223½ M per To. bez. — Dotter ruſſ. 
zum Tranſit ſtark beſetzt 140 M per Tonne gehandelt. 
— Genf ruff. zum Tranſit gelb 280 Al per Tonne 
bezahlt. — Mohn ruſſ. zum Tranſit blau mit 3 
260 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie mitte 
4,20, 4,25 M, feine 3,92½ M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 4. Dezember 1900. 


Ochſen 25 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 30— 
32 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — 
ältere ausgemäftete Ochſen 26—27 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 23—25 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 18—20 M. 

Kalben und Kühe 67 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
ra. Kalben höchſten Schlachtwerths — AL, 

„ vollfleiſchige ausgemäftete 1 Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 25—27 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—24 M, 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 12—15 M, 

Bullen 44 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 30—32 M, 2, vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—28 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24—25 m, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M. 

Kälber 110 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 42—45 M, 2. mittlere 
Maſtkälber und Saughkälber 36—40 Al, 3. geringe 
ag und ältere gering genährte Kälber (Treffer) 
Schafe 40 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 

ammel — Al, 2. ältere Maſthammel 20—23 M, 
1 u, genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 


Schweine 1011 Stück. 1. Dollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahren 33-41 M, (Käfer) 43 m, 2. fleiſchige 
M, 3. gering entwickelte Schweine 
or Sauen (Eber ‘nicht aufgetrieben) 32—35 M, 
„ausländiſche Schweine (unter Angabe der Ker kunft) 


Die Preife verftehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
Berlauf und Tendenz des Marktes, 5 
Rinder: ſchleppend, geringer Ueberſtand. 
Kälber: glatt. 
Schafe: mittelmäßig. 
Schweine: ſchleppend, nicht geräumt. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. dezember. Wind: W. 
angekommen: Ferdinand (ED.), Lage, Hamburg. 
Güter. — Dora (SD.), Bremen, Lübeck, Güter. 
Den 4. Dezember. 
Ankommend: Segler „Othello“. 
Wind: SSd. 


— — ͤw'ww—-—-——— l—K—— ti:iĩ0vCj—¶• q² — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alegander in Danzig. 


Stengel, Weiss, 
St. Bartholomäi-Kirchhof. gundegeſſe EE 


Awangsverſteigerung. | 

Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Daniel 
Heiliges gaſſe Ar. 04 belegene, im Grundbuche von Danzig. 
Heiligegeiſtgaſſe Blatt 70, zur Jeit der Eintragung des Ver- 
lleigerungsvermerkes auf den Namen des Kaufmanns Arthur 
Pulter ju Danzig eingetragene Grundſtück 
am 22. Januar 1901, Vormittags 10½ Uhr, 0 

burch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — ] 
a Zimmer Nr. 42, veriteigert werden : 
5 Grundftück ift mit 1 ar 22 qm Fläche und 1200 Mk. 
Nuhungswerlh im Steuerbuche Art. 2149 Nr. 1443 verzeichnet. 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 

im Derfteigerungstermine vor der Aufforderung jur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, wenn der Glaubiger widerſpricht, 
glaubhaft zu machen. 


| | Stadt-Thenter. 
>< Mittwoch, 711 Uhr. Außer Abonnement. P. P. B 
Ori ent Fahrten Die Jungfrau von Orleans. 
Tragödie in 5 Akten und einem Vorſpiel von Fr. von Schiller. 


mit dem von uns gemietheten Bürgerschützenhaus. 


Schnelldampfer Bohemia“ Ber Grosses Kaffee-Congert ag 
vom Vesterreic isce en 07 


Sgeführt von Mitglieder 


Danzig, den 23. November 1900. (15540 i 4000 Tonnen Gehalt, 5800 Pfendekräfte. Helle, luftige Aussenkabinen, untere Betten. der Kapelle des ‚gut rtillerie- emen von Hinberſin. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 4 prachtvolle Speisesäle, Musiksalon, Rauchsalon, Badezimmer, Dunkelkammer u. 9, w. 12801) Entree frei ff. Meilen! Baht. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Theer. 9 
Der auf der hieſigen Gasanſtalt in 5 Zeit vom 1. April 1901/5 
bis ult. Mär: 1902 zu producirende Theer, ungefähr 17000 Ctr., 
wird zum Verkauf geſtellt. Et ener Angebote gemacht 
werden, würden wir event. auch Ta der nächſten 
gen Die alſo von April 1801 bis ahin 1904 u verkaufen 
ereit ſein a 
Die Bedingungen find im Bureau der Gasanſtalt, Zimmer 


1 Abfahrt: 27. Februar, 33 tage, 1000 bis 2400 Marx. 


Triest, Gravosa, Corfu, Alexandrien, (Cairo 34 e; Memphis. 
Sakkarah, Ismailin, Suezkanal), Port-Said Jerusalem, 
Bethiehem, Bethonien, Jericho), Beirut, Rhodus, Jan (3 (Athen), 
Smyrna, Coustantinopel. 


u. Beginn 25. März, 12 Tage, 400 bis 900 ark. 


Constantinopel, Smyrna. Piraeus (Athen), Corfa, Gra- 


) VereinlürFenerbestattung 


Mittwoch, den 5., Abende B Uhr, im 
Gewerbehause, Heilige Geis Kasse 82. 


Mitglieder⸗Verſammlung. 


2 10, mä Dienſtſtunden einzufehen und werden auff. vosa, Triest. Tagesordnung: 

rfor 75 ericht über den Verbandstag. ; (15425 
Wir bitten Offerten mit event, beſonderen Geboten auf dieß 

Production eines oder breier Jahre „vortofrel und verfiegelt mit l. Abfahrt: 6. April, 37 Tage, 1100 bis 2500 Mark. 3 ede Eriheinen dringend erwünſcht. 


Triest. Brindisi, Catania, Valetta (Malta), Tunis, Philippe ville 
(Constantine, Biskra) Algier, Gibraltar, Tanger, Funchal 


der Auffchrift „Gebot auf Theer“ Der Boritand, 


zum 15. Deiember 1900, Mittags 12 Uhr. 9 
5 in vn me, den 2 e 5 (15318 | — — ee; ne e en 
Die Deputation 3 nze nde 
für die ftädtifchen Beleuchtungs- -anſtalten. 5 ur El Drelse Barometer, 


Fahrkarten u Fahrscheinhefte 


auf allen Linien * 
dan Aegypten, Palästina, Italien «| 


Prospecte kostenfrei! 


barl Stangen“ Reise- Bureau 


Gegründet a . . „ Gegründet 
1868. Berlin W., Frieirchsinse © 1868. 
Filiale in Danzig; Hauptbahnhof | 


daselbst. 


zu Meihnahtsgeihenken 
vaſſend, empfehlen 


Gebr. Penner, 
6 Sanger Markt 8. Markt 8. 


Gonngelüche Geſaugbichet 
für für Oft⸗ md „Weſtrreußen a 


Adolph Cohn Wwe., 
Langgaſſe Nr. 1 (Langgafjer Thor). 


NB. Bei von mir gekauften Geſangbüchern drucße den Namen 
und Jahreszahl in Gold 2 — auf. 


ember 1900 1 e agent 


rer für bie Jettungen 575 eine entſprechende Er- 

öhung der Abonnements- und Inſeratenpreiſe, ebenſo wie es 
die Zeitungsperleger anderer Provinzen ſchon gethan haben, als 
eine unabweisbare Nothmendigkeit. 


Der Vorſtand 
des Vereins der Buchdruchereibeſitzerdſt-u. Weſtpreußens. 
— Iirms.- Dt. Krone. Haxlch-Allenſtein. Weberstädt-Br. Holland. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. 


Die unſern Anſtalten freundlichſt zugedachten Gaben zur dies- 


9 ; tsb A r Guseilichaften 

E entaraller bedeutenden Eisenbahn- ampise esellschaften. BI£ 
8 , We hnach 5 eſcheerung Kahrkarten- u. ein Veit * ren Verkehr. 
bitten wir, an einen von uns gelangen zu laſſen. (15532 


Wir bitten unsere Seit 32 Jahren bestehende Firma nientf 


mit später entstandenen ähnlichen Firmen zu verwechseln. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin. 


Man verlange nur 
: „eeilring a -CTeam 5 
‚und weise Nachahmungen zurüc 
MARKE PFEILRING Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Der ee 
Caroline Klinsmann. olt 
Tobiasgaſſe 27. DBorttädt, i 41. den 1 19. 


Ernst Crohn, 


32 Langgasse 32, 


empfiehlt 
in reichhaltigster Auswahl 
und neuesten Mustern: 


Gardinen, 


Auction. 


Donnerstag, den 6. d. Mis., Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
freiwilliger Perſteigerung für Rechnung wen es angeht, bei Herrn 
Spediteur Hülsen, ‚Laftabie Nr. 25, die daſelbſt lagernden 
Gegenſtände: 
1 Kiſte Wageſchaalen (für Arämer, hupferne Hänge: 
ſchaalen), 5 Kiſtchen Ani mel 1 Koffer mit Kleidern 
und Wäſche, 1 Kaſten mit Wäſche, 2 Kiſten mit Kleidern 
und Wäſche, 1 leeren Koffer 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, Gerichtsvollzieher, 


185270 Danzig, Altſtäbt. Graben 58. 


Die Hypotheken-Abtheilung 
des Bankhauſes M. Prietz & Co., Berlin O. 34, 
übernimmt den Verkauf von Gütern im Ganzen und die 
Parzellirung ſolcher, desgl. den Verkauf flottgehender 
Hotels. bei ſchneller u. reeller Durchführung, ohne irgend 
welchen Vorſchuß. Ausführung aller Bör en- “Aufträge N zu 
coulanten Bedingungen, 


Vitrages, Stores, 
_  Rouleaux, 

Gardinen-Stangen, 

Gardinen-Hoalter. 


— Nur anerkannt erste Fabrikatel = 


U Frau! zudem de 


Bare Sufendung der Preisliſte ro, 3 über 
ichter’s —5 deiſekartoffel -S e 0 Apparat, welcher 
l . Ta N 45 liefert. 10 von 
4.— M W a Hauptvertrieb durch 
141925 fred K. Radtke. Inowraslam. 


(14551 


Waschgar nituren. 
Große Ausvahl. Burüdgeiehte Pieiſt 
F. Landmann jr., 


18 Breitgaſſe 18. (8488 


Zu Weihnachts-Geſchenken! 


Regenschirme, 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mk. 


Adalbert Karau, 


DeutscheReld-n.Industriebahnwerke 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik „ 


— t äämöPͤ— 


Feldbahn 


Badeanstalt, 


Vorſtädtiſchen Graben Nr. 34, 
Neu eröffnet: 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. e N 
(15563 0 aller Art, AN 5 Ri 8 
ieee . 1 ö 5 feste u. trans- 0 er yscht & 
m ERNEUTEN portable | Feinste Champagne zen 8 
ee 0 Schaumweinkellerei 
RR Kipvlowries, | t DEINHARD & CYCOBLENZ 
ON -AUNGERUNN, ee 
Ul- für Iumdwunhschaftiche und 5 5 A| |Rothlack Extra uneVictoria Ser} 


Zu beziehen durch die 


28) Fabrik von Weinhandlungen. 


Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 
Kostenanschläge und Katalog köstenlos, 


Endtkuhn | 
re 1 um 223 I Eutr. N) 5 8 Al on 
Schreibmaschine Underwood e 


Mahlow & Co. önigs · 
prämlirt. ug berg Br. Gegründet 1840. 8 DER enthaltend 2 Wannen, 


elegant eingerichtet * — 
erhielt Paris 1900 ne 1 
„ ee ai 3 elehtriſch erleuchtet. 


die einzige Maſchine mi un str = 2 
1% Underwood. bed n dener Cent, wehe um 2 Die ganze Anstalt ist renovirt und 


Die vorjährigen Reſtbeſtände 


pelz-Capes, Baretts, Wiener (Modelles) 
Colliers und Fußtafchen 


abe, um damit zu räumen, im Preise bedeuten 
: herabgesetzt und empfehle 5 al gan: 2 
besonders preiswert 


A. Scholle, 


Grosse Wollweber gasse No. 8. 


NB. Anfertigung eleganter Damen- und Herre 
Belge unter Garantie für guten Siß in tabeliofer 
Ausführung, (13 


ee EN R 


Inviertpieler Habermann 


empf. ſich bill. Heil. Geiſtgaſſe 99. 


Geldſchränke, 


ö f goldene Medaille erhielt. teuer - und diebesſich it 
Die Eröffnung meiner je Underwood, e e e edge ß. neu, decorirt. 
; 18 NT } arbkiſſen, we \ 
„ mit goldener Medaille prämiirt wurde. in er Gr W ® —— Die Beiviebs-Drdnung ——_ 
f] N 9 15 4 An Der rand prix Kann laut Mittheilung erft ertheilt Anſchließen v. u. 3 mit Berjeihnik der Bäder und deren Preife ſſt an 
e dba ren rune Ser, QDIM Onters 1. 65, Jinbire, Var Aare gras mu baden, . (ig 
8 laube ich mir gan benſt gen. J Na ung und auch gleich die höchſt mögliche Aus- en een e- 
Laube ic 1 ergebenft anzuieigen . mögliche Au 805 n onen ber All, Der Inhaber: Albert Petter. 
F. Reutener, Langgaſſe 40; Vertrieb durch W. Kessel & Co., K ens lin 17575 
SHbpecialgeſchäſt N De SRH TE got te 235 i Dr, Seseeseseessesees sss 
von Zubehör zu oggenſtx. 22-23, Telephon Fr] 
Jur. Bürſten, Kammwaaren u. Toilette-Artiher, Gnitems, Shreismaltlnendapier, este e und Ar. 1218. P etroleum-Heizöfen 
Bervieifältigungsapparnten ten (11704 Locomobilen jeber Sröge. in größter Auswahl empfiehlt billieft (5339 


Bud, Wittkowski, Brodbänzengaſſe 50. 


N 
4 


. 


